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Neuer britischer Viraienftreich
Brutale Verletzung der spanische« Hoheitsrechte — Deutscher Dampfer i« «ordspanischem Hafen versenkt

Maschinengewehrs«««» auf wehrlose Seeleute

DNB . Berlin.  2ö . Dez. Britische Bombenflugzeuge
haben in dem nordspanifchen Hafen Puerto de Earino den
deutschen Handelsdampfer „Benno " durch Bombenwürfe
versenkt. Sie erösfneten dann Blaschinengewehrfeuer auf
die sich in Sicherheit bringenden deutschen Seeleute und die
im Hafen liegenden spanischen Fischerboote. Mehrere spa¬
nische Zivilpersonen wurden bei diesem brutalen Ueberfall
der englischen Verbrecher verletzt. Von der deutschen Be¬
satzung konnte nur ein Mann nicht gerettet werden

lieber den Hergang dieses zweiten „Altmark"-Falles
wird im einzelnen gemeldet: Schon am Vormittag des
Mittwoch war der Dampfer „Benno" auf seiner Fahrt
innerhalb der spanischen Hoheitsgewässervon englischen
Flugzeugen überfallen worden, ohne daß es diesen gelang,
ihn zu tressen Das Schiff suchte daraufhin in dem Hasen
Puerto de Earino Zuflucht. Feindliche Aufklärer machten
seinen Aufenthalt ausfindig, und einige Stunden daraus
wurde der Angriff aus den deutschen Dampfer, der in dem
geschlossenen spanischen Hafen ankerte, in großem Stil wie.
derholi. Nach mehreren Anflügen erzielten die Engländer
sechs Bombentreffer. Auch aus das bereits sinkende Schiff
warfen sie noch Bomben ab. Dann schossen sie auf die sich
in ihren Booten an Land rettende Besatzung. Spanische
Seeleute kamen, ungeachtet des feindlichen Feuers, sofort
u Hilfe. Ihrem kameradschaftlichen Einsatz ist es zu ver«
anken. daß die deutschen Matrosen mit nur einer Aus¬

nahme gerettet werden konnten.
Die Engländer krönten ihre zynische Verletzung des

spanischen Hoheitsrechtes damit, daß sie die im Hafen vor
Anker liegenden spanischen Fischerboote mit ihren Maschi¬
nengewehrenbestrichen, obwohl die spanischen Besatzungen
Sirenen, und Flaggensignale gaben. Mehrere spanische
Zivilpersonen wurden hierbei verletzt.

*

, Wieder einmal hat England mit diesem allen Ver-
Pflichtungen des Völkerrechts Hohn sprechenden Ueberfall
auf einen deutschen Dampfer inmitten eines spanischen Ha-

, fens gezeigt, daß es die Hoheitsrechte der nicht am Krieg
' beteiligten Staaten zynisch und brutal mißachtet. Das

Vorgehen der englischen Flieger entspricht vollständig dem
des Zerstörers „Cossak". der aus Churchills Befehl in der
Nacht zum t7. Februar MO über die „Altmark " im Jös-
singnord herfiel und mit seinen Maschinengewehren aus die
sich über Eis rettenden deutschen Matrosen schoß. Man
wies damals darauf hin, daß die britische Geschichte meh¬rere ähnliche Richtsprüche aufweist an deren Spitze 1607 die

Beschiegung der Stadt Kopenhagen mitten im »frieden steyt.
Auch im Weltkrieg achtete England die völkerrechtlichenVerpflichtungennicht im geringsten, und so ist es geblie¬
ben, -trotz aller heuchlerischenund scheinheiligen Beteuerun¬
gen der demokratischen Volksbetrnger.

Der gemeine Ueberfall auf den Dampfer „Benno" hat
nun sogar spanisches Blut  gekostet . Auch davor
schrecken die Kriegsverbrecher nicht zurück, denen es Anfang
dieses Jahres ja sogar gelungen war, ganze Völker in einen
sinnlosen Widerstand gegen das Reich hineinzutreiben. Man
kann den neuen britischen Piratenakt nur begreifen als
Ausfluß der ohnmächtigen Wut der Londoner Vlutokraren-kligue über die letzten Rückschläge im Raum des Stillen
Ozeans. Während England in Europa ohnmächtig zusehen
mußte, wie seinem letzten Festlandsdegen die Zähne ausge¬
brochen wurden, kracht es nun überall im Gebälk des Em¬
pire. In der Verzweiflung über all diese Rückschläge wissen
sich die Hasardeure wie Churchill und Konsorten keinen an¬
deren Rat als brutale Rechtsverletzung. Wie Straßenräu¬
ber fallen seine Flieger über ein deutsches Schiss in neu¬
tralem Hafen her und wie Gangster schießen sie auf sich
rettende Matrosen und die Besatzungen der spanischen Fi¬
scherboote.

Neue Aktionen der Japaner gegen die
Tfchungking -Truppen

Schanghai , 27. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Der Sprecher
der japanischen Armee in Nanking teilte mit, daß die Ja¬
paner an verschiedenen Frontabschnitten Chinas neue Ope¬
rationen gegen die Tschungking-Truppen eingeleitet hätten.
So sei eine Aktion in der Provinz Hunan bei Liuyang
östlich von Tschangtscha bereits im Gange.

Südlich Aochow erzwangen die Japaner am 24. De¬
zember den Uevergang über den Sintsing -Fluß.

Vordringen der Japaner auf der
malayifchen Halbinsel

Bangkok, 27. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Die japanischen
Truppen auf der malayifchen Halbinsel dringen weiter
ständig vor. Jeder Widerstand der Briten wird gebrochen.
Die Stadt Jpch, das Zentrum der malayifchen Zinnindu¬
strie, liegt bereits im Bereich der Kämpfe. Die Engländer
scheinen sich von hier auf neuangelegte Verteidigungsstel¬
lungen am Perak -Fluß an der Westküste der Halbinsel
zurückzuzishen.

Erbitterte Kümpfe in SAnee un- Eis
Bis zu SS Grad Kiktte — Einzelne Stellungen zehnmal von de« Sowjets angegriffen — Höchst« Abwehr«

leistnngen der deutsche« Truppe«
Berlin , 26. Dez. Tag für Tag stellen die Truppen aller

Waffengattungen an der gesamten Ostfront ihre Abwehr¬
kraft den schweren bolschewistischenAngriffen gegenüber.
Starke Kälte, oft bis zu 35 Grad , ausgedehnte Schneever¬
wehungen und Glatteis erfordern von jedem Soldaten bei
Tag und bei Nacht höchste Anspannung aller Kräfte . Wo
der Feind neu heran geführte Verbände immer wieder zum
Sturm gegen die deutschen Linien ansetzt, stößt er auf einen
erbitterten und aufopfernden Widerstand.

Selbst die an vielen Stellen bis zu zehnmal wiederhol¬
ten Angriffe der Sowjets gegen einzelne Ortschaften ober
sonstige wichtige Punkte im Gelände bringen die Kraft und
den Einsatzwillen unserer Truppen nicht zum Erlahmen.

Der Notwendigkeit des derzeitigen Abwehrkampfes be¬
wußt , steigert jeder Einzelne seine körperlichen, seelischen
und geistigen Kräfte zur höchsten Leistung und erträgt und
überwindet Anforderungen des Klimas und des Kampfes wie
Lies nur deutschen Soldaten möglich ist.

Während die deutschen Truppen über riesige Entfer¬
nungen hinweg von der Heimat mit Verpflegung , Beklei¬
dung , Munition , Waffen und Gerät versorgt werden müs¬
sen, stützt sich der Feind bei seinen Angriffen auf die weit
kürzeren Nachschublinien, die allerdings von der deutschen
Luftwaffe ständig bombardiert werden . Um nur irgend¬
einen Erfolg zu erreichen, sehen die Bolschewisten in zahl¬
reichen Abschnitten zur Verstärkung ihrer Infanterie -An¬
griffe Panzerkampfwagen ein. die aber an keiner Stelle
Entscheidungen erzwingen konnten.

Neben hohen Verlusten des Gegners an Menschen sind
es insbesondere Panzer , die den deutschen Waffen zum
Opfer fallen . Allein am 25. 12. vernichteten deutsche Trup¬
pen an verschiedenen Teilen der Ostfront außer zahlreichen
anderen Waffen und vielem Gerät allein 49 feindliche Pan-
-erkampfwagen.

Angriffe in mehreren Wei u
Am hartnäckigen Widerstand zerschellt.

DNB. Auf 30 Kilometer Breite unternahmen die Bol¬
schewisten in den frühen Morgenstundende» 25. Dezember

i m laotlchen Teil  ver Ostfront einen starren Angriff
gegen die deutschen Linien. Als 4)ie erste Welle unter außer¬
gewöhnlichen Verlusten für den Gegner im Abwehrfeuer zu¬
sammenbrach, setzten die Sowjets mehrere neue Verbände
hintereinander zum Sturm an. Aber auch diese Angriffe zer¬
schellten am hartnäckigen Widerstand der Verbündeten. An
der entschlossenenAbwehr dieser rollenden Angriffe waren
auch slowakische Truppen beteiligt. Im Laufe der Kampf-
Handlungen wurden zwei feindliche Panzerkampfwagenab¬
geschossen. Auch die italienischen Truppen wiesen heftige bol¬
schewistische Vorstöße gegen den von ihnen besetzten Raum
ab. Als der Feind zur Unterstützung seines Angriffs Luft¬
streitkräfte einsetzte, starteten italienische Jäger .' Dabei ge-
lang es fünf italienischen Jägern im Lustkampf vier von zehnRatas abzuschießen.

DNB . Am Donnerstag gelang es deutscher Infanterie,
vor Leningrad einen mit starken Kräften unternommenen
Ausbruchsversuch der Bolschewisten zum Scheitern zu brin¬
gen. Der Feind hatte seine Jittanterieoerbände durch den
Einsatz von 30 schweren und schwersten Pan¬
zern  verstärkt und warf seine Infanteristen schonungslos
in das heftige deutsche Abwehrfeuer, um einen Durchbruch
zu erzwingen. Der Kamps wurde von beiden Seiten
äußerst hartnäckig geführt und vom Gegner erst abgebro¬
chen als 19 seiner Panzerkampfwagen den deutschen Ab-
wehr-aaffen zum Opfer gesallen waren. Als sich Ser Feind
zurLtzog stellten unsere Truppen über 1000 gefallene Bol-
schewisten und unter den 19 Patern einen 64-Tonner und
sieben 52-Tonner fest. Sechs wehere Panzerkampfwagen,
die durch qutliegende Treffer in Brand geschossen wurden,
versuchten in immer langsamer werdender Fahrt die bol-
ichewistst-Hen Stellungen noch zu erreichen. D!e Beschädi¬
gungen waren ober io schwer, daß sie di« eigenen Linien
n cht mehr erreicht haben dürften.

Auch in einem Nachbarabschnitt blieben feindliche An¬
griffe am Nachmittag der 25. Dezember erfolglos Als die
Bolschewisten versuchten, sich im Schutz « von künst¬
lichem Nebel  den deutschen Linien zu nähern, wurde
der eingenebelte Raum so stark unter deutschen Beschuß ge¬
nommen, daß der feindlich« Angriff unter hohen blutigen
Verlusten mlammenbeach.

S4 Briten abgeschossen
Stark « Kampftätigkeit im Osten. — Der Wehrmachksberichk

vom 25. Dezember.
DNB Aus dem Aührerhaupkquarlier , 25. Dez. Da« Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Osten auch gestern starke Sampftäkigkeik. Bei der

Abwehr sowjetischer Angriffe im mikkleren Frontabschnitt
wurden durch die Truppen eines Armeekorps 21 sowjekische
Panzer abgeschossen. Kampf-, Sturzkampf - und Iagdver-
bände griffen im Wittel - und Norabschnitt Truppenbereik-
skeüungen an und zersprengten feindliche Kolonnen aller
Waffen . Oestlich von Tichwin und ans der Nlurman -Skrecke
wurden mehrere sowjetische Transportzüge von der Luft¬
waffe schwer getroffen.

Eine Aernkampfbakkerie der Kriegsmarine beschoß in der
letzten Nacht einen feindlichen Geleitzug vor Dover.

In Nordafrika verlausen die Bewegungen unserer Trup¬
pen planmäßig . Deutsche kampfsliegerverbände griffen in
der Lyrenaika britische kraftsab .rzeugansammlungen an und
erzielten auf einem Flugstützpunkt Bombentreffer zwischen
akigestellken Flugzeugen . Vor der libyschen Küste versenkte ein
deutsches Unterseeboot einen feindlichen Zerstörer . Auf der
Insel Malta bombardierten deutsche Kampfflugzeuge bei Tag
unter Jagdschutz Hafenanlagen in La Valelka.

In der Zeit vom 17. bis 2Z. Dezember verlor die briti¬
sche Luftwaffe 54 Flugzeuge , davon 19 über dem TNittelmeer
und in Nordafrika . Während der gleichen Zeit gingen im
Kampf gegen Großbritannien 1ö eigene Flugzeug « ver¬
loren ."

Abwehrkämpfe im Osten
Angriffe der Sowjets mit hohen Verlusten für den Festst»

abgewiefen.
DNB Aus dem Führerhauptquartier, 2ö. Dez. Da»

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Donezbogen wurden starke feindliche Angriffe unter

hohen Verlusten für den Gegner abgewiefen. An der erfolg¬
reichen Abwehr waren auch italienische und slowakische Trup¬
pen hervorragend beteiligt.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront dauern die Harke«
Abwehrkämpse an . Zahlreiche sowjetisch« Panzer wurde«
vernichtet. Vor Leningrad scheiterte ein von stärkeren Sräf-
ten geführter Ausbruchsversuch, der von 30 panzern unter¬
stützt wurde . Der Feind verlor hierbei über 1000 Tote und
19 zum. Teil schwere und schwerste Panzer . Sechs weitere.
Panzer wurden ln Brand geschossen.

Verbände der Luftwaffe bekämpften im Mitkelabschnltt
der Ostfront sowie an der Front vor Leningrad feindliche
Kolonnen, Truppenquartiere und Eisenbahnanlagen mit
Bomben und Bordwaffen . Kampfflugzeuge erzielte« Bom¬
bentreffer auf Nachschubzüge der Murmanstrecke. An einer
anderen Stelle der Ostfront schosse« italienische Jagdflieger
vier sowsetlsche Flugzeuge ab.

2m Kampf gegen die britisch« Versorgungsschiffahrt
versenkte die Luftwaffe in der vergangenen Nacht vor der
englischen Ostküsie einen Frachter von 3900 ART . Vier
weitere große Handelsschiffe wurden durch Bombentreffer
zum Teil schwer beschädigt.

2n Nordafrika dauern di« kämpf « an. Benghast wurde
planmäßig geräumt und vom Feind ohne Kampf besetzt.
Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten militärisch, An-
lagen an der Bordküste der Lyrenaika ."

Ois italienische« Wehrmachtsberichts
Vom 25. und 26. Dezember.

DNB Rom, 25. Dez. Der italienische Wehrmachtsvericht
dom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: De»
Feind versuchte immsr wieder mit Unterstützung neuer aus
dem Hinterland zusammengezogener Panzerverbände an
verschiedenen Punkten vom Rande des Dschebel der Chre-
naika in das Gebiet von Benghast einzubrechen. Er wurde
von den mechanisierte» Verbänden der Achsenmächte abgr-
wiescn. Oertliche Gegenangriffe deutscher Panzerverbände
waren von Erfolg gekrönt. Kampfwagen und Geschütze wur¬
den zerstört, zahlreiche Gefangene wurden eingcbracht. Di»
Besatzungen von Sollum und Bardia zwangen angreifend«
feindliche Abteilungen unter Verlusten zum Rückzug.

Im mittleren Mitte ' merr wurden einige englische See¬
leute aufgefischt, die zu den Uebrrlebendcn des von den ita¬
lienischen Seestreitkräften am 19. Dezember versenkte«
feindlichen Kreuzers „Neptune " und eines Zerstörers ge¬
hörte«.

Verbände der deutschen Luftwaffe bombardrerten t»
rollendem Einsatz die militärischen und Hafenanlagen der
Insel Malta . Dir begleitenden Jäger schaffen zwei Hurri¬
kane ab."

Der italienische Wehrmachtsbericht vom 2g. Dezembe«
Dezember lautet : .

„Unsere Einheiten setzten in der westlichen Cvrenaika bi»
vorgesehenen Bewegungen weiterhin geordnet fort , die de»
Feind trotz heftiger und wiederholter Anstrengungen in
keiner Weile beeinträchtigen konnte. Benghast , das nach de»
Nadiometdungen des Feindes Praktisch zerstört ist. wurde
von indischen Verbänden kampflos besetzt. Wiederholte feind¬
liche Angriffe im Gebiet von Sollum wurden zurückgewie¬
sen Der Feind verlor einige Panzerkampfwagen.

Bei einem Angriff auf Tripolis wurde em englisches
Flugzeug von unseren Jagdflugzeugen brennend zum Ab¬
sturz gebracht.



kompromißloser Kampf
Unterredung RibbentropS mit einem spanischen Journalisten.

Reichsnußcnminifter von RIbbentrop  gewährte dem
Vertreter . der spanischen Nachrichtenagentur EFE ., Herrn
Artis , eine Unterredung, in der er die alleinige Schuld Roose-
uelts am Ausbruch des Weltkrieges festnagelte und dem Wil¬
len der im Drcierpakt verbündeten Mächte zum kompromiß¬
losen Kamps bis zum Endsieg Ausdruck gab.

Aus die Frage , welche Gründe wohl entscheidend waren
jür den Kriegseintrut Japans und Amerikas und wie er die
Folgen .dieser Kriegsausweitung beurteile, erwiderte der
Reichsaußenminister. die Schuld liegt ausschließlich
bei Noosevelt.  der Japan von seinen natürlichen Roh¬
stoffquellen abschneiden und es strangulieren wollte. Unter
Hinweis auf die vernichtenden Schläge, die Noosevelt uns
England bereits von den Japanern erhalten haben, gab der
Minister der Ueberzeugnng Ausdruck, daß eine erneute völ¬
lige Umwälzung der weltpolitischen Lage  und
eine tn diesem Krieg von den Angelsachsen nie wieder ein
,«holende weitere Machiverschiebung  zugunsten der
Verbündeten des Dreierpaktes erfolgen werde.

Nach dem Zustandekommen der Zusammenarbeit zwischen
der Achse und Japan gefragt, wies, der Reichsaußenminister
entschieden die Behauptung der Feinde zurück daß die Achse
eines Tages die Demokratien angreisen wolle Er verwies
daraus, daß die deutsche Außenpolitik  von jeher von
dem unüberbrückbaren Gegensatz zum Bol-
schewismus getragen  gewesen sei und daß bereits
1933 aus Wunsch des Führers die ersten Fäden mit Tokio
angekünpfi worden seien Daß die Gedanken des faschistische»
Italiens in gleicher Richtung liefen, nannte Ribbentrop selbst¬
verständlich. Aus der Jdeeiigenieinschaft der drei Großmächi
sei dann 1936/37 der Zusammenschluß im Antikominternpaki
erfolgt Ter Reichsaußenminister erwähnte zum Beweis da¬
für. baß der Führer auch die Teilnahme des bri¬
tischen Imperiums  an der antibolschewistischen Front
im Auge gehabt habe, damit jedoch auf völlige Verständnis
losigkeit in London gestoßen sei.

Die Frage, ob der Antikominternpakt ausschließlich welt¬
anschaulicher Natur war oder ob er auch realpolitische Ziele
verfolgte, beantwortete der Reichsaußenminister dahin, daß die
sogenannten Habenichtse,  wie ein Engländer einmal
die Deutschen. Italiener und Japaner genannt hatte, eigentlich
erwarte« hatten, daß die Besitzenden sich der von den Habenicht
ken betriebenen Politik der friedlichen Revisionen nicht ver
schließen würden. Es wäre den Staatsmännern der besitzen
den Staaten ein leichtes gewesen, einen Ausgleich zu finden
zumal Deutschland von England niemals etwas anderes ver
langt habe, als die Rückgabe der ihm ehemals wider alles
Recht geraubten Kolonien.

Antikominternpaki und Dreimächteabkommen
Der Reichsaußenminister beantwortete dann die Frage,

welche Ziele Deutschland, Italien und Japan mit dem Ab¬
schluß des Dreimächtepaktes verfolgten und wie die Auswir¬
kungen des Paktes im Vergleich zum Antikominternpaki sind
Der Antikominternpaktist,  so sagte Ribbentrop , ein Pakt
zur Austilgung der letzten Keimzelle des Bolschewismus, also ein
Weltanschaulicher Pakt Der Dreimächtepakt  dagegen ist
ein ausgesprochen politisches, militärisches und wirtschaftliches
Bündnis , dessen Bewährung heute bereits Geschichte geworden
ist. Als dann die Rooseveltsche und Churchillsche Politik den
Krieg gegen die Achse entfacht hatte, wurde am 27 Septem¬
ber 1940 der Dreimächtepaktmit Japan abgeschlossen, und zwar
als ein Pakt gegen die Kriegsansweitung mit dem ausgespro¬
chenen ZiU. die USA. aus dem Krieg herauszuhalten , der sie
letzten Endes nicht das geringste anging. Wenn Noosevelt
heute das Gegenteil behaupte und erkläre, der Dreimächte¬
pakt sei zur Eroberung der Welt abgeschlossen, so könne dies
nur der Ausdruck eines vom Verfolgnngswahnsinn befallenen
Psvchopaten sein

Noosevelt brauchte nur die Politik des Ausgleichs zu trei¬
ben, dann wäre die Kriegsausweilung verhindert worden und
England vielleicht doch noch zur Vernunft gekommen. Erft
durch die Rooseveltsche Politik sei die im Dreimächtepakt vor
gesehene Mllitärallianz zur Auslösung gekommen. Noosevelt
treffe daher die alleinige Schuld am Ausbruch dieses Welt¬
krieges

Als der spanische Journalist den Reichsmintster nach demUrteil über die allgemeine Kriegslage fragte und das Gerücht
von einer Friedensvermittlung der Neutralen und
deutschen Friedensfühlern in Moskau erwähnte, erwiderte der
Reichsaußenminister: „Von Frieden zu sprechen  ist

»setzt nicht die  Zeit . Jetzt heißt es Kamps und
nochmals Kamps .* Die Hundert« von Millionen Men¬
schen. dte sich im Dreierpakt zusammengeschloffen haben, seien
bereit, das Letzte hierfür zu opfern, da sie wüßten, daß es nicht
nur für ihre eigene Existenz sondern auch für das Leben ihrer
Kinder und Kindeskinder zu kämpfen gelte.

Die Kämpfer an den Fronten wüßten sehr genau, daß im
Fast ihres BersagenS nicht nur sie verloren feien, sondern daß
von einem erbarmungslosen Gegner Frauen und Kinder und
ihr Land vernichtet, ja praktisch ihr ganzes Volk ausgelöscht
würde. Deshalb werde der Kampf kompromißlos und er
barmungSIos geführt, bis der Gegner endgültig geschlagen sei
und daS Leben unserer Völker für alle Zukunft vor der Be
drohung durch Bolschewismus und Plutokratie gesichert sei.

Am Ende ktevi der vollkommene Sieg
Das Gerücht von einem deutschen Friedens-

sühler in Moskau  tat der Reichsaußenminister als dum¬
me- Geschwätz ab, das vermutlich wieder aus der Lügensabrik
der angelsächsischen Propagandisten stamme. Zur Zeit habe
das weitere offensive Vordringen im Osten nur eine Unter¬
brechung durch den Winter erfahren wobei einige Front¬
berichtigungenvorgenommen würden. Wenn von den Sowjets
und noch mehr von den Engländern , hier und da ein Vor
rücken in zur Frontverkürzung geräumte Abschnitte als Sieg
verkündet werde, so sei daran die Bescheidenbeit der bisher:
gen Erfolge unserer Gegner und ihre wahre niederdrückende
Grsamtlage zu ermessen. Im übrigen werde an der plan¬
mäßigen Durchführung der unseren siegreichen Armeen ge
stellten Ausgaben für das nächste Jahr nichts geändert.

Die sowjetische Frage werde von der deutschen Wehrmacht
« kommenden Jahr endgültig bereinigt werden. Mit dei
ugsten Zusammenarbeit der drei Großmächte Deutschland.
Italien und Japan werde unser Kampfeswille, solange der
Krieg auch dauern mag, und wenn es noch Jahre seien, um
so fanatischer werden, ebenso wie der Entschluß, nicht eher dir
Waffen niederzulegcn, als bis diesmal ganze Arbeit ge

Reichsaußenminister von Ribbentrop beendet die Unter
reduna mit folgenden Worten:

„So sicher wie die Erde um die Sonne sich dreht, wird
am Ende diefes großen Ringens nur der vollkommene Sieg
Deutschlands und seiner Verbündeten stehen."

Indische Truppen erbarmungslos geopfert.
Ein Mitglied der Presseabteilung der Armee im Kaiser¬

lichen Hauptquartier betont , wie Domei meldet, in einem
Bericht über die Einnahme Hongkongs , daß die indischen
Truppen bei der Verteidigung Hongkongs erbarmungslos
von den Engländern geopfert worden seien Man habe die
Inder in Stellungen gebracht, wo sie schonungslos den Stoß
der Angriffe auszuhalten gehat» hätten , während die Eng¬
länder sich in verhältnismäßig sichere Verteidigungsstellun¬
gen zurückgezogen hätten . Der rücksichtslose Einsatz indischer
Gruppen habe natürlich zur Folge gehabt , daß die schwersten
Verluste von dm Indern getragen wurden.

Ganz Hongkong von den Japanern besetzt
Die britischen Truppe« kapitulierten

Tokio,  25 . Dez. Die Armee - und Marineabteilungen
des kaiserlichen Hauptquartiers gaben gemeinsam bekannt,
daß Hongkong seht ganz in den Händen der japanischen
Truppen ist. Die japanische amtliche Mitteilung lautet : „Am
25. Dezember um 17.50 Uhr hat der .Feind , der sich noch
auf Hongkong hielt , die Uebergabe angeboien . da er nicht
weiter imstande ist. den dauernden japanischen Angriffe»
zu widerstehen . Die Empire -Truppen haben um 19.30 Uhr
den Befehl ,um Lir,stellen des .Feuers erhalten ." Die Nach¬
richt von der Hapilulatlon Hongkongs wurde im japani¬
schen Rundfunk verbreitet , umrahmt von Militörmusik.
Viele Zeitungen brachten Extrablätter heraus.

Oie Kapitu'alion -er Briten
82000 mutzten sich ergeben.

Mit der Kapi .ulation der britischen Truppen in Hong¬
kong hat sich ein eindrucksvoller Sieg der japanischen Wehr¬
macht vollendet an dem Heer. Luftwaffe und Marine ihren
Anteil hatten . Der nördliche Eckpfeiler des vietaerühm .en
britischen „strategischen Dreiecks" ist zusammengebrochen,
das „Sprungbrett gegen Japan" — wie die über¬
heblichen Briten Hongkong so gern nannten — besteht
nicht mehr,  ungehemmt kann sich die Ueberiegenheit der
japanischen Flotte gegen Malaya und die polynesische In¬
selwelt auswirken . Im Rahmen ihres planmäßigen Vorge¬
hens gegen alle wichtigen Stützpunkte der Briten und
Nordamerikaner in Ostasien hatten japanische Truppen auch
zu Lande den Vormarsch gegen die englische Festung Hong¬
kong angetre en, nachdem mehrfach heftige Luftanarisfe und
die Einschließung von der Seeseite vorausgegangen waren.
Es gelang ihnen bereits am 12. Dezember, den Stadtteil
Kaulun zu nehmen, so daß die Insel Hongkong, aus der die
Stadt Victoria liegt, unter d-m qut gezielten Artillerie-
seuer der Japaner lag. Am 18. Dezember setzten Stoßtrupps
mit kleinen Booten über die Meerenge, und am Abend des
IS. hat en sie bereits die wichtigsten Stellungen der Briten
erobert . Die endgültig« Besetzung der Insel war nur noch
eine Frage der Zeit.

Schritt für Schritt draußen die Japaner nach ihrer
Landung vor. Sie besetzten ein Fort nach dem anderen und
griffen dann dir letzte, aber wichtigste Artilleriestellung der
Engländer auf der Bictoriahöhe an . Hier leisteten die Eng¬
länder bis zuletzt Widerstand. Ein zweimaliges Uebergabe-
verlangen . das dem japanischen Wunsch nach Schonung der
1,4 Millionen Zivilbevölkerung entsprang , hatten sie abge¬
lehnt , obwohl ne sich der Aussichtslosigkeit ihres Weiter-
kämp.fens bewußt sein mußten , nachdem alle Geaenangriff«

ver LMuiigililg -L,ruppen im Ntoroen von oe» Japanern'abgeschlagen worden waren.
Am Donnerstag endlich bot der britische Gouverneur

oie Kapitulation an. nachdem ihm dir militärischen Befehls»
Haber eröffnet hatten , daß kein weiterer Widerstand geleistet
werden könne. Die englischen Truppen , deren Gesam stärk«
sich auf etwa 22 000 Mann belief, waren von den stürmisch
vordrangenden Japanern völlig ei » gekesselt  wor-
den. Der britische Gouverneur und die Militärbeseblshaber
begaben sich nach Kaulun , um hier die Befehle für di«
? - Mi ^ una der Kapitulation von dem javanischen Ober-
Mh .shaber der an der Einschließung beteiligten Marine-
Itreitkrafte Vizeadmiral Numi . entgcgenziinehmen. Unter
den britischen Verteidigern befanden sich 13000 Mann re-
Oulare Truppen , in der Hauptsache Inder,  ferner 5000
Freiwillige und 4000 bewaffnete Polizisten . 2000 Kanadier
waren noch am 16. November zur Verstärkung eingctroffen.
Sämtliche britischen Truppen waren mit modernster
und stärkster Bewaffnung  versehen . Die Festung
Hongkong selbst besaß Verteidigungsanlagen , di- 8 km tief
gestaffelt waren. Jede der Hongkong umgebenden Inseln
war eine Festung für sich. Das Befestigungssystem von
Hongkong selbst setzt? sich aus zahlreichen Forts . Bunkern,
Infanterie - und Artilleriestellungen zusammen. In den Ge¬
wässern der Insel waren ausgedehnte Minenfelder angelegtworden.

Wie jetzt bekannt wird, waren auf japanischer Seite b s -
sonders ausgebildete Truppen  eingesetzt worden.
In außerordentlich langer , mühseliger Vorberei¬
tung  hatten sie sich für di? Besonderheiten solcher Aufgaben
geschult. Um steile Höhen erklettern zu können, hatten sie bet
Tag und Nacht mitStrickleitern geübt . Zur Durch¬
querung von Minenfeldern  wurden sogenannt»
Schwimmertruppen  gebildet , die ihre letzte Ausbildung
von bekannten Rekordschwimmern erhielten.

Bangkok. Wie aus Kalkutta gemeldet wird, vat die vn-
tische Polizei Dr . Naidu . Dr . Munchi und andere Hindu-
Führer verhaftet , sodaß die Gesamtzahl der Verhaftete»
jetzt 320 beträgt.

Die Beule der Japaneri« Penang
Schanghai , 27. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Me der Spre¬

cher der Armee mitteilte , erbeuteten die Japaner auf
Penang rund 1000 Kraftwagen , 10 Motorboote , Liber 130 ÜV

Tonnen Zinn , 2000 Tonnen Gummi und große Mengen
Lebensmittel.

De. Goebbels am Weihnachtsabend
Rundfunkansprache an da» deutsche Bott

DNB . Reichsminister Dr . Goebbels hielt am Heilig¬
abend über den Großdeutschen Rundfunk eine Ansprache.
Er wandte sich darin als Sprecher der Heimat in der
Hauptsache an unsere Soldaten , insbesondere an alle die¬
jenigen . die dieses Kriegsweihnachten 1941 fern von zu
Hause, getrennt von ihren Lieben , an der Front oder
irgendwo in der weiten Welt begehen müssen. Für sie alle
war Dr . Goebbels Dolmetsch und Sprecher , als er zu Be¬
ginn seiner Rede in herzlichen Worten ihre Grüße und
innigsten Wünsche' von hüben nach drüben und von drüben
nach hüben übermittelte . Der Minister legte darum das
Schwergewicht seiner Ansprache nicht io lehr aus das Poli¬
tische; daß wir Deutschen ausharren müssen im Sturm der
Zeit bis der Sieg unser ist, das ist für jeden vor allem im
eben abgelaufenen Jahre so selbstverständlich geworden,
daß darüber kaum noch Worte zu verlieren sind. Die Rede
war vielmehr eine Zwiesprache von Mensch zu Mensch, ein
Jnnehalten im harten und klirrenden Schritt des Jahrhun¬
derts , eine besinnliche Viertelstunde der Rückschau und des
Ausblicks und eine Aeußerung von Gedanken und Gefüh¬
len. die uns alle wohl an diesem Heiligabend bewegten.

„Der Geschenktisch  unter dem Weihnachtsbaum
ist dieses Jahr nur karg ausgestattet, " so erklärte Dr . Goeb¬
bels . „Der Krieg hat sich auch hier schon angemeldet . Unsere
Weihnachtskerzen haben wir an die Ostfront geschickt, weil
unsere Soldaten sie dringender als wir gebrauchen , und
statt der Puppenstuben Burgen , Bleisoldaten und Krnder-
kanonen haben unsere Fabriken in den vergangenen Mona¬
ten andere , kriegswichtigere Dinge produziert , denn unsere
Truppen mit ihren Bedürfnissen gehen allem anderen vor¬
an ." Statt äußerer Geschenke, durch die wir früher Ver¬
wandtschaft, Freundschaft und Gemeinschaft pflegten . ver¬
binde uns heute umso mehr ein gemeinsames Vertrauen und
eine Sehnsucht, die in dieser Stunde goldene Brücken über
endlose Weiten , Länder . Ozeane und Kontinente ichiage zwi¬
schen allen , die uns gehören . Der Minister ries in der Er¬
innerung seiner Zuhörer das Bild unserer schöner Heimat
wach, die unseren Lieben in der Ferne gerade an diesem
Weihnachtsabend in besonders verklärtem Äian ;e erscheinen
werde Denn der Krieg ist für unser ganzes Volk die hohe
Schule der Heimatliebe geworden . Wenn die Heimat
auch lext wieaer ein drittes Kriegswcchnachten , zwar karger
und viel bescheidener als sonst, aber doch beschützt und abge¬
schirmt gegen die Drohungen unserer Fe -noe. begehen könne,
so müsse sie dafür danken, denen danken, die sie verteidigten,
ihren Männern Vätern und Söhnen , die draußen stehen und
in fernen Ländern und unter fremden Völkern erst recht ein-
sehen lernten , was sie an ihrem Vaterland und ihrem Volke
haben . Die Heimat lei der feste Pol . um den auch heute all
ihre Gedanken und Wünsche kreisten. Es müsse ihr größter
Stolz gerade in dieser Stunde sein, daß sie diese Heimat be¬
schützten und vor der Furie des Krieges bewahrten.

In Worten wärmster Anerkennung wandte sich Dr.
Goebbels an seine vielen auslandsdeutschen Hö¬
rer. „Sie leben oft in einer vollkommen fremden , um nicht
zu sagen feindlichen Welt . Es darf uns nicht wunder neh¬
men, daß wir Deutschen von heute, weil wir unsere Lebens-
rechte verteidigen , draußen nicht immer beliebt sind. Dort
umgibt unsere Volksgenossen oft Neid und Mißgunst . Haß
und Verfolgung . Wir zu Hause erfahren davon nur ge¬
legentlich aus dcn Zeitungen ; un -ere Ausländsdeutschen aber
erfahren das täglich am eigenen Leibe. In einer hoffnungs¬
losen Minderheit stehen sie dem Trommelfeuer der deutsch¬
feindlichen Propaganda ausgesetzt, werden verhöhnt , drang¬
saliert , mit schimpflichen Haussuchungen bedacht und ver¬
haftet . Wofür anders ertragen sie das mit Stolz und Würde
als für uns ) für ihre Heimat , die sie genau so und bewuß¬
ter noch lieben als wir und für die sie sich mit ganzer Hin¬
gabe einsetzen? Mit besonderem Nachdruck sprach Dr Goeb¬
bels von der hohen Verpflichtung , die angesichts all dieser
Opfer dl « Heimat  zu erfüllen bade. All' denen , die im

geioe stehen ooer nur durch die Aetherwellen mit uns ver¬
bunden sind, Soldaten und Ausländsdeutschen , konnte der
Minister die beruhigende Versicherung geben, daß sie am
deutschen Volke von heute nicht die Schmach erleben wer¬
den, die sie im November 1918 erlebten , als die Nachrichten
vom deutschen Zusammenbruch wie betäubende Keulen¬
schläge auf sie herniedersausten.

„Heute weiß die Heimat," so betonte Dr . Goebbels , „was
sie denen schuldig ist, die sich mlk ganzer straft für sie ein-
sehen. Wie sie uns nicht im Stich lassen, so werden wir si«
nicht im Stich lassen. Die Heimat wäre der starten und schwe-
ren Opfer, die heute Millionen Menschen für sie bringen , gar
nicht wert , wenn sie nicht immerfort bestrebt wäre , sich ihrer
würdig zu erweisen." *

Gewiß habe es die Heimat in diesem Kriege auch nicht
leicht . Sie müsse auf viele liebgewordene Gewohnheiten
verzichten und willig und geduldig tausend klein« und
große Einschränkungen  auf sich nehmen . Vor allem
die Bevölkerung in den luftgefährdeten Gebie¬
ten  habe manches Schwere zu tragen und verdiene für
ihre tapfere Haltung höchstes Lob und wärmste Anerken»
nung . Dem gegenüber stellte der Minister die Opfer . Stra¬
pazen und Entbehrungen des Einsatzes und der Gefahren,
die unsere Soldaten  für uns auf sich nehmen. Sein»
Worte waren zugleich eine ergreifende Ehrung für die To¬
ten dieses Krieges , die als die leuchtenden Helden vor un¬
seren Augen stehen und die ihr Leben einsetzten, um das
höhere Leben des Volkes zu gewinnen.

«Wir müssen tapfer sein und ständig in Bereitschaft
stehen. Der Siea wird uns nicht geschenkt, wir können ihn
uns nur verdi en. Zeder muß daran Mitarbeiten . Auch
und gerade am heutigen Abend haben wir alle unsere Ge-
danken aus ihn zu konzentrieren ."

Niemand sei wohl unter uns , so fuhr Dr . Goebbels kort,
der nicht an diesem Abend leine Blicke nach oben lenkt«.
Der Krieg habe uns nicht nur gelehrt , stark zu sein vor un¬
seren Feinden , sondern auch demütig zu sein vor unserem
Schicksal über uns . Nach den erhebenden Stunden de»
Weihnachtsabends mit Besinnung und festlicher Ergriffen¬
heit kehrten wir nun alle wieder zu den Sorgen und Pla¬
gen, Lasten . Opfern und Entsagungen des Alltags zurück.
Noch freudiger als bisher würden wir ihn hinnehmen . Wir
wallten keine Minute vergessen, daß wir allein die Verant¬
wortung tragen , jeder an feinem Platz , und daß es von un¬
serem Kampf und von unserer Arbeit abhänge . ob der
Sieg bald unser sek.

„Zm Gedanken an - en Führer , der auch an diesem
Abend allgegenwärtig ist da, wo Deutsche znfammenfihe ».
werden wir uns um das Vaterland stellen. Es soll größer,
schöner und erhabener aus diesem Kriege hervorgehen . E»
soll die stolze und freie Heimat kür uns alle sein. Das wot»
len wir in die'er Stunde dem .Führer geloben. Er kann sich
aus sein Volk an der Front , in der Heimat und in der wei¬
ten Welt verlassen Er kühre uns . wir kolgen ihm. Bon kei¬
nem Gedanken des Zweifels belastet, tragen wir hinter ihm
die Jahne und das Reich: Fahne und Reich sollen rein und
unversehrt sein, wenn die große Stunde des Sieges kommt.

Ich grüße Euch alle aus tiefstem Herzen- Wenn wir
früher zu Weihnachten den Frieden auf Erden in unteren
Liedern gläubig besangen, setzt ist die Zeit da , ebenso gläu¬
big für ihn zu arbeiten und zu kämpfen Für einen Frieden
durch Sen Sieg ! Das fei unsere Parole !"

»
Reichsminister Dr . Goebbels besuchte am Heiligabend dtz

Verwundeten eines Berliner Lazaretts . Im Rahmen einer
schlichten Weihnachtsfeier wandte sich der Minister als SPA
cher der Heimat an all ? Verwundeten , um ihnen zu Weih¬
nachten die dankbaren Grütze des ganzen Volkes ru über¬
mitteln . Die nationalsozialistische Staatsführnng sehe es au
ihre Ehrenpsticht an , denen eine gesicherte Zukunft zu ge¬
ben. die ihre Treue zu Führer und Volk mit ihrem Brut»
besiegelten.



Mus Sem HeimatgebieW
Geüenktage

2 7. Dezember.
1525 Der italienische Kirchenkomponist Giovanni Pierluigt

da Palestrina in Palestrina geboren.
1571 Der Astronom Johannes Kepler in Weil der Stadt,

Württemberg , geboren.
1822 Der französische Chemiker Louis Pasteur in Dole geb.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Reichsminister des Innern hat im Namen des

Führers den Bez.-Oberleutnant der Gendarmerie Johannes
Mangold in Calw  zum Hauptmann der Gendarmerie
ernannt . — Der städtische Forstmeister Herbert Däubler in
Alten steig  ist zum Forstmeister in der Württ . Landes-
forstverwaltung ernannt worden.

5/a// / / kttsnä«/'-
Die Weihnachtsfeiertage . Auf leisen Sohlen , wie es ge¬

kommen, hat das Weihnachtssest von uns Abschied genommen.
Innerlich und äußerlich gekräftigt vom Gehalt der weihe¬
vollen Stunden kehrt das deutsche Volk wieder an die Stätten
seiner Arbeit zurück. Es war wieder eingetaucht in den Jung¬
brunnen geistiger Lebensfreude . Wirkliche, reine Freuden
«wer sind Lebensbejaher . Daß die Gabentische vielfach kärg¬
licher bedeckt waren als in vergangenen Zeiten , hat den Wert
der Stunden in keiner Weise gemindert , denn schließlich
kommt es ja nicht darauf an , was man schenkt, sondern wie
man es schenkt. Schon die frühen Abendstunden fanden die
Straßen wie ausgestorben ; jeder wollte möglichst rasch in den
Kreis seiner Familie zurückkehren. Keine Spur von der Ein¬
kaufshast früherer Jahre war zu sehen. Und als vom Turm
der evang. Stadtkirche ein Bläserquartett die Frohbotschaft
verkündete , da hielt uns tiefster Weihnachtsfriede umfangen.

Eine Stunde später hielt Reichsminister Dr . Goebbels
seine angekündigte Rede über die Aetherwellen . Er wandte
sich in seiner Weihnachtsbotschaft an das ganze deutsche Volk,
vornehmlich aber an die Soldaten der Wehrmacht, die See¬
leute und insbesondere an die auf hartem Posten stehenden
Volksdeutschen im Ausland . Die zu Herzen gehende Ansprache
hat tiefste Eindrücke hinterlasfen . Auch der deutsche Rundfunk
führte ein festliches Programm Lurch. Die Tage verliefen ohne
nennenswerte Ereignisse lokaler Art.

Heute hält uns wieder das eiserne Gebot der Stunde
umfangen . Wir haben in hartem Krisgseinsatz unfern Mann
zu stellen — bis zum sicheren Endsieg!

Für besondere Tapferkeit vor dem Feind wurde der Ge¬
freite Kull  mit dem Eisernen Kreuz II. Kl. ausgezeichnet.

Woll- und Wintersachen für die Front
das Weihnachtsgeschenk der Heimat für unsere Soldaten
Abgabe st eilen:  Neuenbürg , altes Schulhaus ; Arn¬

bach, Rathaus ; Waldrennach , Rathaus . Abgabezeiten:
27. Dezember, 29. Dezember , SO. Dezember , 31. Dezember,
2. Januar , 3. Januar , nachmittags von 11—18 Uhr . ^ >

Ja// O////5a//

Die Weihnachtsfeiertage wurden auch hier in herkömm¬
licher Weise gefeiert. Jeder hatte sich in seinen Familienkreis
zurückgezogen und ließ sich vom Zauber des Festgehaltes um¬
fangen . Der Verkehr über die beiden Tage zeigte keine be¬
sonderen Merkmale . Auf dem Adolf-Hitlerplatz steht eine
schlanke Tanne als „Weihnachtsbaum für Alle" Die zahl¬
reichen elektrischen Lichtlein wirkten in den Abendstunden
aus den Beschauer wie strahlende Zeichen aus einem Märchen¬
lande.

Enzklösterle, 22. Dez. Vergangenen Sonntag veranstaltete
der NSV -Kindergarten seine erste Weihnachtsfeier in seinem
Heim, wozu die Mütter zahlreich erschienen waren . Tante
Anne begrüßte die Gäste und führte dann mit ihren Kleinen
allerlei nette Spiele vor . Gedichte wurden vorgetragen , ja
sogar Soldaten marschierten auf . Als selbst der Weihnachts¬
mann noch mit einem riesigen Sack zur Türe hereinkam.
War die Spannung aufs höchste gestiegen. Zur Freude der
Kleinen erhielten sie alle ein schönes Weihnachtsgeschenk. Die
zwei Stunden waren für die Erwachsenen zu rasch verslogen
und erinnerten sie wieder selbst an ihr Kindheitsparadies.
Tante Anne hat sich große Mühe gegeben, was auch in seiner
Ansprache der stv. Ortsgruppenleiter Holweg er  zum Aus¬
druck brachte.

Aitensteig, 21. Dez. Das wichtigste und bedeutsamste Er¬
eignis des Jahres 1891 für das Hintere Nagoldtal fiel in den
Dezember. Am 28. 12., also vor 50 Fahren , wurde die Eisen¬
bahnstrecke Nagold —Altensteig feierlich eröffnet und damit
ein bis dahin abseits des großen Verkehrs liegendes Gebiet
erschlaffen.

Wildberg , ?1. Dez. Am letzten Sonntag statteten die im
„Liederkranz " Wildberg zusammengeschlossenen Sänger mit
ihrem Vorstand , Bürgermeister Frauer, . den verwundeten und
kranken Soldaten in den Teillazaretten Kreiskrankenhaus
und Waldeck einen Besuch ab. Sie erfreuten die Lazarett-
insaffen mit vaterländischen Liedern und weihnachtlichen
Chören und brachten Kuchen und sonstige den Soldaten an¬
genehme Dinge mit.

Nagold , 21. Dez. Am letzten Sonntag fanden sich die
Küfermeister des Bezirks Nagold zu einer wichtigen Tagung
in der „Linde" ein. Der Einladung war von den Bernfs-
kameraden zahlreiche Folge geleistet worden. Unter dem Vor¬
sitz des Jnnungsobermeisters Wilh . Henne-Nagold wurden
laufende °Jnnungsangelegenheiten erledigt und Berufsfragen
besprochen.

Nagold , 21. Dez. Zum Schluffe der letzten Sitzung des
Bürgermeisters mit den Beigeordneten und Ratsherren in
diesem Jahre gab der Bürgermeister einen Rückblick über die
Arbeiten im vergangenen Fahre . Trotz aller Schwierigkeiten
Und Hemmungen konnte die Verwaltung den nicht geringen
Geschäftsanfall dank dem hingebungsvollen Zusammenarbei¬
ten aller Mitarbeiter bewältigen . Alle Zweige der Verwal¬
tung haben ihre Aufgaben gemeistert, sodaß keinerlei Stö¬
rungen im Betriebe trotz der erheblichen Mehrbelastungen ein¬
getreten sind. Auch der Stadthaushalt ist, obwohl der Plan

1911 noch nicht ausgeglichen werden konnte, in Ordnung . In¬
folge der Geldflüssigkeit ist der Eingang an Steuern und
Abgaben ein durchaus normaler . Auch das ganze Leben in der
Stadt , insbesondere das kulturelle und wirtschaftliche Leben,
ist nach zweijähriger Kriegszeit vollkommen intakt.

Ettlingen , 27. Dez. (80 Jahre alt .) Am 1. Weihnachts¬
feiertage beging unsere Mitbürgerin Frau Sofie Weber
ihren 80. Geburtstag.

Auch Skier und Skistiefel werden gesammelt!
Berlin , 27. Dez. Die Sammlung von Woll -, Pelz - und

Wintersachen für die Front ist auf Skier und Skistiefel aus¬
gedehnt worden . Auch Trainingsanzüge können an der Front
sehr gut verwendet werden.

Skier werden von 1,70 Meter Länge an benötigt , Ski¬
stiefel von der Größe 11 an aufwärts.

Den Speichern von Skistiefeln wird auf Antrag ein Be¬
zugsschein für Straßenschuhe zur Verfügung gestellt.

»
Berlin , 27. Dez. Verschiedentlich wird 'angefragt , ob es

möglich sei, Woll - und Pelz Aachen mit Feldpost direkt an die
Front zu schicken. Jeder weiß, daß wir mit unseren Trans¬
portmitteln außerordentlich Haushalten müssen. Bei Einzel¬
versand durch die Feldpost würde außer der ungeheuren Be¬
lastung der Feldpost durch die Verpackung ein Drittel an
Frachtraum verlorengehen.

So aber ist Vorsorge getroffen , daß die eingesammelten
Sachen nach Sortierung durch die Wehrmacht sofort in Wag¬
gons an die Front rollen , wobei besonders darauf hinge-
wiesen wird , daß diese Transporte bevorzugt durchgeführt
werden.

Jeder Spender erhält eine Quittung
Jeder , der zur Sammlung von Pelz, . Woll - und Winter¬

sachen für die Front spendet, erhält eine Quittung , auf der
alle gespendeten Gegenstände vermerkt sind. Die Quittungs¬
formulare werden, soweit es möglich ist, rechtzeitig in den
Haushaltungen verteilt , so daß jeder Spender sie selber aus¬
füllen kann. Jeder Spender füllt zwei Formulare aus , von
denen das eine in seinem Besitz bleibt , während das andere
von der zuständigen NSDAP -Ortsgruppe einbehalten wird.
Auf Grund des einbehaltenen Exempläres erhalten die Spen¬
der später Urkunden , auf denen die gespendeten Gegenstände
ebenfalls vermerkt sind.

Neujahrswünsche der Post
Die Deutsche Reichspost bittet dringend , Neujahrsbrief¬

sendungen nicht am letzten Tage oder gar erst in letzter
Stunde einzuliefern , damit die Glückwünsche nicht verspätet
Leim Empfänger eintreffen . Die Seirdungen müssen genaue
Anschrift des Empfängers tragen , also Straße , Hausnummer,
Gebäudeteil , Stockwerk usw., Sendungen nach Großstäten mit
mehreren Postämtern außerdem die Nummer des Zustellpost¬
amtes . Sendungen an Untermieter auch stets Len Namen des
Wohnungsgebers . Bekanntlich sind jetzt im Kriege sehr viele
Hilfskräfte als Postzusteller beschäftigt. Ihnen die schwere
Aufgabe zu erleichtern und vergebliche Wege zu ersparen,

Halte Deine Gabe bereit!
Auch von Dir erwartet irgend ein unbekannter Soldat im
Osten, daß Du ihm die winterliche Kälte durch Deine Gabe
ertragen hilfst!

dient gleichzeitig dem Nutzen aller Postempfänger . Mit Stift
geschriebene Anschriften verwischen leicht und werden unter¬
wegs unleserlich ; man nehme also hierfür nur Tinte . Die
volle Anschrift des Absenders sollte nie fehlen, damit unzu¬
stellbare Sendungen wenigstens sogleich dem Absender zurück¬
gegeben werden können. Empfohlen wird auch, die erforder¬
lichen Marken nicht erst am letzten Tage zu kaufen, da der
stärkere Schalterverkehr alsdann leicht längere Wartezeit er¬
fordert.

Aus Pforzheim
Die Weihnachtsfeiertäge

sind vorüber und in wenigen Tagen stehen wir wieder an der
Wende zweier Kriegsjrhre . War der Weihnachtstisch vieler¬
orts auch recht bescheiden, so saßen unter dem lichtergeschmück¬
ten Tannenbaum doch hoffnungsfrohe Menschen, die zu
Gunsten unserer Feldgrauen an den Fronten auf prunkvolle
Aeußerlichkeiten gerne verzichteten. In den Lazaretten wur¬
den die verwundeten Soldaten durch Morgenmusik erfreut , in
den Umsiedelungslagern die Insassen durch Weihnachtsbesche¬
rungen , von denen man hochbeglückt war . Die „Liederhalle"
feierte ihr 75j8hriges Vereinsjubiläum nach voraufgegange¬
nem Festkonzert im Städt . Saalbau mit Haydns „Vier
Jahreszeiten " durch Ehrungen verdienter Sänger bund Mit¬
glieder . Groß war die Zahl derer , die für treues Festhalten
an ihrem Verein wie am deutschen Liede vom Verein selbst
wie auch vom Bad . Sängerbund ausgezeichnet werden konn¬
ten. Im Hansa -Hotel gab es zwei bunte Stunden in der
Ausführung durch Mitglieder des Stadttheaters . Kinos und
Theater waren an beiden Festtagen ausverkauft . Weihnachts¬
feiern veranstalteten kleinere Vereine mit Familien . Die
beiden Festtage wurden natürlich auch stark ausgenutzt zu
Wanderungen und kurzen Eisenbahn -Reisestrecken in die Um¬
gebung . So verliefen die die Festtage ohne Störung.

Sein Ivjährigcs DirigentenjubilSum
konnte zu Weihnachten Kreischorleiter Studienrat Hugo
Neuert begehen. Der hier beliebte und besonders als Musiker
geschätzte Jubilar begann seine Chorleitertätigkeit in Adels¬
heim, setzte sie dann fort im Bezirk Kehl, in Mannheim und
Bruchsal und steht nun viele Jahre im Sängerleben Pforz¬
heims. Die von ihm mit seinen hiesigen und auswärtigen
Vereinen durchgesührten Konzerte standen immer auf einer
großen künstlerischen Höhe. Studienrat Neuert ist an der
Oberschule für Knaben als Musiklehrer tätig . Wir wünschen
ihm noch eine weitere ersprießliche Tätigkeit im Dienste des
deutschen Liedes, in der Musikerziehung , wie auch Gesundheit
für sich und seine Familie Persönlich.
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Aus Württemberg
— Stuttgart , 27. Dezember.

Lebensmittelkarten zu Unrecht bezogen. Eine Stuttgarter
Geschäftsfrau unterließ es, drei nacheinander in ihrem Ge¬
schäftsbetrieb tätige und in ihrem Haushalt verköstigte Ge¬
hilfen, die zur Wehrmacht eiuberufeu wurden , vorschrifts¬
mäßig beim Ernährungsamt abzumelden. Sie bezog daher
sämtliche Lebensmittelkarten für diese Gehilfen einige Zeit
zu Unrecht weiter und verbrauchte teilweise diese ihr nicht
zustehenden Karten für ihren Haushalt . Die Ordnnngsstras-
stelle des Ernährungsamts und Wirtschaftsamt der Stadt
Stuttgart hat diesen groben Verstoß gegen die Verbrauchs¬
regelung mit einer hohen Ordnungsstrafe geahndet.

Todessprung von der Straßenbahn . Spät abends sprang
in der Schillerstraße an einer Haltestelle eine 61 Jahre alte
Frau aus einem in Fahrt befindlichen Straßenbahnzug . Die
Frau kam zu Fall und geriet zwischen Motor - und Anhange¬
wagen. Auf dem Weg ins Krankenhaus erlag sie ihren Ver¬
letzungen.

Kind tödlich verbrüht . In Slungarr -Waugen siel ein ein¬
einhalb Jahre alter Knabe, als seine Mutter sich auf kurze
Zeit aus der Küche entfernt hatte, rücklings in ein Spül¬
becken mit heißem Wasser. Das Kind erlitt so starke Verbrü¬
hungen , daß es zwei Tage später im Krankenhaus starb.

Tödlich verlaufener Unfall . Am Sonntag erlitt ein in
Weilimdorf wohnhafter 16 Jahre alter Arbeiter auf dem
Güterbahnhof beim Verladen von Stückgut einen Unterschen¬
kelbruch. Der Verunglückte wurde in das Feuerbacher Kran¬
kenhaus eingeliefert, wo er noch am gleichen Abend starb.

Bier Verletzte bei Zusammenstoß mit Straßenbahn . In
der Heilbronnerstraße ereignete sich ein Zusammenstoß zwi¬
schen einem Straßenbahnzug und einem Personenkraftwagen.
Drei Insassen des Kraftwagens und ein Straßenbahnschaff¬
ner wurden dabei verletzt.

Betrunkener von Lastkraftwagen angefahren . Abends
wurde ein stark betrunkener Mann auf der Kreuzung Heil-
bronner - und Wolframstraße von einem Lastkraftwagen an¬
gefahren und zu Boden geworfen. In bewußtlosem Zustand
wurde der Verunglückte, der einen Schädelbruch erlitt , in das
Katharinenhospital übergeführt . Dort liegt er in lebensge¬
fährlichem Zustand darnieder . Die Persönlichkeit des Betrun¬
kenen konnte bis jetzt noch nicht festgestellt werden, da er kei¬
nerlei Ausweispapiere mit sich führte.

Von einem Auto tödlich verletzt. Auf der Kreuzung Mer¬
cedes- und Daimlerstraße in Bad Cannstatt wurde ein 18
Jahre alter Zimmermann von einem bis jetzt unbekannten
Kraftfahrzeug angefahren und tödlich verletzt.

— Miedelsbach Kr . Waiblingen . (H o lzfu h r w e r k vom
Zug ersaßt .) Einem schweren Unglücksfall ist Mühlenbc-
sitzer Bareiß zum Opfer gefallen. Als er mit zwei holzbela¬
denen Leiterwagen vom Wald zum Dorf zurückfuhr, gelang
es ihm nicht mehr, den Bahnübergang beim Bahnhof vor
dem einfahrenden Zug zu überqueren . Der Hintere Wagen,
auf dem Mühlenbesitzer Bareiß saß. wurde von der Lokomo¬
tive ersaßt , der Wagen zur Seite geschlendert und er selbst
so schwer verletzt, daß der Tod sofort eintrat.

- — Tübingen . (Arbeitsgemeinschaft Universi¬
tät — Robert . Bosch - Kranken Haus .) Im An¬
schluß an die Paracelsus -Feier wurde von Ministerpräsident
Prof . Mergenthaler eine Arbeitsgemeinschaft zwischen der
Tübinger Universität und dem neuen, unter der ärztlichen
Leitung von Dr . Stiegele stehenden Nobert -Bosch-Kraulen-
haus in Stuttgart ins Leben gerufen. Ihre Aufgabe soll sein,
durch systematische wissenschaftliche Forschung dazu beizu-
tragen . das Gedanken- und Erfahrungsgut der Homöopathie
der Gesamtmeöizin nutzbar zu machen und so einer einheit¬
lichen deutschen Medizin den Weg zu bahnen.

— Heilbronn . (Ausstellung „Sozialer Woh¬
nungsbau ".) Die Ausstellung „Sozialer Wohnungsbau ",
die bereits in Stuttgart gezeigt wurde, konnte nach kurzfri¬
stiger Bewältigung -der Vorarbeiten in der hiesigen Festhalle
ihre Pforten öffnen. Vor einem großen Kreis geladener
Gäste nahm Kreisleiter Drauz den festlichen Eröffnungsakt
vor . Er sprach von einer Wohnkultur , unter der wir den
sichtbaren Ausdruck der Weltanschauung verstehen. Anschlie¬
ßend nahm Regierungsbaumeister Blind -Stuttgart als Be¬
auftragter des Gauwohnungskommissars das Wort zu länge¬
ren Ausführungen , in denen er die Voraussetzungen für den
sozialen Wohnungsbau behandelte. Die Ausstellung zeigt eine
Dreiraum -, zwei Vierraumwohnungen und ein Siedlerhans
in natürlicher Größe , je ausgestattet mit vollständiger Woh¬
nungseinrichtung . Im übrigen gibt sie Aufschluß über Pläne
der Stadt Heilbronn , der Wohnungsbauträger und über das
Bild künftiger Siedlungen.

— Münsingen . (Gesunde Finanzlage .) In der
letzten Ratsherrensitzung bezeichnet« Bürgermeister Werner
bei Behandlung der Haushaltspläne für 1910 und 1911 die
Finanzlage der Stadt als gesund und günstig. Während der
Haushalt für 1910 bei einer außerordentlichen Schuldentil¬
gung von 50 000 Mark mit 659 000 Mark abschlietzr, weist der
Haushaltsplan für 1911 in Einnahmen und Ausgaben 615 000
Mark auf. Die Stadt verfügt insgesamt über 363000 Mark
Rücklagen. Die Schulden betragen 82 000 Mark . — Dem
Kreisverband Münsingen wird zur Schaffung einer Ver¬
suchsobstanlage ein Gelände von etwa 1,5 ha zur Verfügung
aeftellt. —

— Friedrichshofen . (Verhängnisvolle Leiden^
schafto Die Sucht nach Nikotin war es in der Hanvtsqche,
die einen jungen Mann aus die schiefe Bahn führte. Obwohl
er finanziell gut gestellt war, bestahl er in zwölf Fällen Ar.
beitskameraden, wobei ihm Geldbeträge bis zu 10 Mark in
die Hand fielen. Vor allem aber hatte er es auf Tabakwaren
abgesehen und er erbrach, um solche zu erbeuten, Behältnisse
sogar mit Werkzeugen. Zu seiner „Entschuldigung" führte er
vor Gericht an, daß er es ohne Rauchen nicht aushalten
könne. Nur seine Jugend und bisherige Straflosigkeit be¬
wahrte ihn vor dem Zuchthaus, doch verurteilte ihn das
Amtsgericht Tettnang wegen fortgesetzten Diebstahls zu zehn
Monaten Gefängnis.

— Friedrichshafen . (Hasen st alle beraubt .) In
einer der vergangenen Nächte wurden etwa ein hcuv-v
zend Hasenställe erbrochen und daraus insgesamt 10 Hasen
gestohlen. Von den Tätern fehlt bis fetzt noch jede Spur . In
derselben Nacht wurde auch in ein Gasthaus im benachbarten
Ailingen ein Einbruch verübt, , wobei den Dieben eine grö¬
ßere Menge in di? Hände ftel.

Der Staatshaushaltsplan 1S11
Der StaatSliaushaltspIan Württembergs für daS Rech¬

nungsjahr lOtl wurde vom Staaisministerium durch G .'setz
festgestellt und vom Reichsstattl>alter am 27. November ver¬
kündet. Der ordentliche Haushalt schließt in Einnahmen und
Ausgaben mit 212 182ib10 Mark ab

Keine Erhöhung der Eicrkontinarn e.
Wie der Württembergische Wirtschastsdienst des DNB'

erfährt bleibt es in Württemberg bei der bisherigen Ablie¬
ferung von 60 Eiern se Hubn oder Ente . Eine Erhöhung
aus 70 Eier ist nicht varaesenei»
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Neues aus aller Welt
Dle Schlange tm D-Zug . Zu einem unangenehmen

Zwischenfall kam es in dem D -Zug Sevilla —Eo/doba . Dari»
fuhr nämlich auch eine Schlanaenlänzerln , die ekn mehrere
Meter langes Reptil mit sich führte . Auf neugierige Fra¬
gen wollte sie den Mitreisenden ihren tierischen Partner auch
zeigen. Allerdings nur durch einen Spalt des halb geöff¬
neten Gepäckstückes. Sie hatte aber nicht damit» gerechnet,
daß die Schlange wegen der langen Gefangenschaft bereits
ungeduldig geworden war und auch wieder einmal das Ta¬
geslicht sehen wollte. Ehe man fich's versah, zwängte sich
der Schlangenleib heraus und bewegte sich mit unheimlicher
Schnelligkeit unter den Sitzreihen fort , bis er den Gang deS
D-Zuges erreichte. Dort brach dann eine regelrechte Panik
aus , obwohl die Tänzerin die Passagiere mit dem HinwerS
zu beruhigen versuchte, daß das Tier ganz ungefährlich sei.
Bis der Zug endlich durch Ziehen der Notbremse zum Hal¬
ten gebracht wurde , war bereits eine größere Anzahl von
Reisenden aus den Fenstern gesprungen und andere bei dem
Gedränge schwer verletzt worden . Die Schlange aber
gewann beim Halten des D -Zuges ebenfalls das Freie und
entschwand auf Nimmerwiedersehen . . .

»* Gast aus Afrika. Die Bevölkerung m der Umgegend
der amerikanischen Stadt St . Paul wurde seit einigen Wo¬
chen durch ein Untier in Angst und Schrecken versetzt, das
sich in den benachbarten Wäldern umhertreiben wüte.
Manche Bauern sagten aus . es handele sich um einen Riese»,
der am ganzen Körper scheußlich behaart sei, andere behaup¬
teten. ein Gespenst wahrgenommen zu haben, das mit ne-

rin'lni» Geurull öen 'Ldi-ie nem uawir .Nite cii traute
sich kaum mehr u-mand allein ains Feld, und da tatiachlich
an den vielerlei Gerüchten etwas Wahres sein mul! e, ent¬
schloß man üch eine Abteilung Polizei zu entsenden. Wirk-
lich stieß man beim Durchkämmen eines Wäldchens auch auf
das Untier , das üch als riesenhafter Menschenaffe ent-

aus Afrika nach Amerika gekommen sein mag. ,
- Jeder kocht sich, was er mag. In der argentinischen

Hauptstadt ist ein eigenartiges Restaurant eröffnet worden,
das vom ersten Tage an einen starken Zuspruch fand. Es ist

eine^ großen Speisekammer sucht man sich die notwendi-
» . . Kartoffeln , Makkaroni und

"ch als Koch betätigt . Ge-
uci, PU», .... .. sich dort nach Wunsch die
raffiniertesten Mahlzeiten zusammenstellen Ist das Ganze
fertig , so läßt man es sich servieren und braucht auch für das

" Halberstarrt auS dem Fluß gezogen. Glück hatte ein
Fußgänger in Engelskirchen, der, unter dem Einfluß von
Alkohol stehend, den Weg verfehlt hatte und der Agger zu
nahe gekommen war . aus deren Schlamm er sich mit eigener
Kraft nicht mehr befreien konnte. Glücklicherweisevernahmen
die Benutzer des letzten Personenzuges di: Rufe . Beim Nä-
herkommen entdeckten-sie den bereits halber,karrten Mann
und befreiten ibn aus seiner unanaenebmen Lage.
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Weltbild-Gttest.
Karte von Hongkong.

/

Wieviel mehr Waschpulver braucht
man für das linke Tuch?

srrr/ai

Das linke Handtuch ist viel sauberer. Muß
nicht annehmen, daß zum Waschen

''Nichs mehr Waschpulverver¬
las ist aber nicht der Fall!

wurde nur länger und
L> 'Z-cichtt
Wie nun, daß das Einweichen
jo viel Schinutz herauszieht? In , einer

guten Einweichlösungquillt die Wäfche-
faser auf. Der Schmutz wird weich, hebt
sich vom Gewebe ab und wird dann von der
Einweichlvsung festgehalten. Diese Schinutz¬
lösung braucht natürlich Zeit. In 2 bis
ö Stunden ist das nicht geschafft. Erst wen»
man die Wäsche über Nacht, d. h. mindestens
l2 Stunden, in der Einweichlösung läßt,
kann sich ihre Wirkung voll entfalten.
Sie brauchen keine Sorge zu haben, daß
gründliches Einweichen der Wäsche schädlich
ist. Die Wäsche wird im Gegenteil mehr
geschont, weil sie dann nicht hart gerieben

zu werden braucht. Aber eins ist zu de-
achten: Niemals heiß einweichenl In
heißer Losung gerinnen eiweißhaltigeBe¬
schmutzungen, wie Bliit, Eiter usw. Sie
werden hart und geben häßliche Flecke,
die sich nur schwer wieder aus der Wäsche
entfernen lassen. Also am besten kalt oder
schwachwarm cinwcichen und am andern
Morgen gut spülen, bevor die Wäsche in
den Kessel kommt. Das ist vielen Haus¬
frauen fremd. Aber inan erkennt den
Nutzen, wenn man mal darauf achtet, wie¬
viel Schmutz sich dabei aus der Wäsche käst.

« » Id, ««, 23, veremdsr IS4l
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Bürgermeisteramt WUdbad.

Derkehrssicherheit
(Ortspolizeiliche Vorschrift für den Winter 1S41/1S42 gemäß

Art . 51 und 52 des Pol .Str .Ges.>
Die Haus - . und Grundbesitzer sind verpflichtet, für die

Verkehrssicherheit auf den öffentlichen Wegen vor ihren
Grundstücken in folgender Weise rechtzeitig und ausreichend
zu sorgen:

1. die Gehwege sind von Schnee freizumachen und bei
Glatteis zu streuen . Der Schnee darf nur am Straßen¬
rand (Kandel ) aufgehäuft werden ; bei Tauwetter ist für
Wasserabzug zu sorgen.

2. In schmalen Straßen und Gaffen ohne Gehwege haben
die Anlieger die Wegmitte in ausreichender Breite bei
Schneefall freizumachen und bei Glatteis zu streuen.

Der Bürgermeister.

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag nach dem Christfest, 28. Dezember 1941
Neuenbiirg . 9 Ilhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt.

11 Uhr Kinderkirche. Mittwoch 5 Uhr Iahresschlußfeier.
Waldrennach . 31. Dez>2ahresschlußfeier um7.30 Uhr abends.
Wildbad . 9.45 Uhr Predigt. Glockenabschiedsfeier. 11 Uhr

Christenlehre (Söhne). 15 Uhr Gedenkfeier für Fritz Müller, Fritz
Simon, Will! Eitel.

Herrenalb . 9 Uhr Christenlehre(Söhne und Töchter). 10 Uhr
Predigt. 11 Uhr Kindergottesdienst.

Nalionalkirchl. Einung „Deutsche Christen"
Sonntag den 28. Dezember 194t

Neuenbürg . 10 Uhr Gotierseier im Bärensaal(Dollberger).
Evang. Freikirche

Sonntag den 28 Dezember 1941
Methodiftengemeinde . 10 Uhr Neuenbürg, 18.30 Uhr Weih-

nachtsseier. 10 Uhr Arnbach. 14 Uhr Calmbach Weihnachtsfeier.
l4 Uhr Gräfenhausen. 16 Uhr Ottenhausen. 16.30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 28. Dezember 1941

Neuenbürg . 9 Uhr
Virkenkeld. 10.30 Uhr(Hotel Schwarzwaldrand).
WUdbad. 7 30 und9.30 Uhr.
Herrenalb . Sonntag» 10.30 Uhr. Donnerstags9.30 Uhr.
Tchümberg. Sonntag« 7.30 u. 9 Uhr. Werktag» 8 Uhr.

Oofontol kinkorloKl oftmals rn Os-
käftsn Käneior. ^ sist losssn sis »ick
rckon mit äto oöoi' Vim vnisfnsn.
ln kiorlnäckigsn fällen kalken unver-
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Dernard
Lcv nu pklsdsIcS
sitrlscbsncl uncl dslcömmllcb — uncl
Immer ein SeTiukI

Ledrüclelk Sernsrä ü. e

Waldrennach.
Eln schönes, 13 Monate altes,

zur Zucht geeignetes

krincl
setzt dem Verkauf aus.

Friedrich Möschlitz.

Setze eine Simmentaler

Kuk
mit dem zweiten Kalb den» Ver¬
kauf aus.

Johann Georg Keck
zur Thannmvhle bei Laimbach

kurLKsz - LiLkULZrisis ttsri ' snslv

Sonntag , 28 . vsr ., nsckm, 4 Qbr u, sbencls ? V, Qkr
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Am Sonntag . 28. 12.
'OU Wanderung
über Waldrennach u.
Grösseltal. Abmarsch-

14 Uhr vom Windhof.
Der Vorsitzende
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In Apotheken uncl Orogsrisn

^zlpsrsieken.

Satz man von Kopfschmerzen, Zahn-
schmerzen, rheumatlschen oder gich¬
tischen Beschwerden plötzlich über¬
satten wird.WerMelalwnzur Hand
hat, kann diese ost unerträglichen
Schmerzen rasch lindern, bevor der
Arzt zur Stelle ist. Melabon wirkt
periphern.zentral schmcrzbeirciend,
daher der gute Erfolg. Verwcnd.Sie
Mclabon auch bei starken Schmerzen
sparsam, meist genügt schon eine
Kapsel. Pckg. 72 Psg. in Apotheken.

Molabon

Schul-
Gesangbücher

zu haben in der
T. Mklr'sLen Buchdrückerei
Neuenbürg — Telefon 404

Sonntag , 28. Dez. 1941, nachm.
4 Uhp im Hotel Schwarzwaidrand

UeSer-Lbem!
wozu wir unsere aktivenu. passiven
Mitglieder und besonders auch un¬
sere Ehrenmitgliedermit ihren An¬
gehörigen höflichst einladen.

üarnröors
Im Qtzermaö, Licht, khsumq,
däsgen-, Oarmlcstaerh, «c>wl«
Arterienverkalkung, 5aure»
örennen , Lallen - u. ttileren»
«eine «In6 welchen schlecht«-
häazenpilege. hält

La! cügssttvu»

bereitet man »Ich ein I-teN»
wasser, cias ützermäöigel-larn-
«äure ausrckwemmt, clasölutu.
clie 8äke reinigt u. cken häagen
richtig pflegt. Oie woliltuenck«
Wirkung Ist tzalcl iestgestellt.
Llanl L5KH4 In̂ potk .u.l)rog.

^leftrmsls erscftetnencle
^nreiAen sind billiger

^ Im Wintsr
warme füi ! s

clorctz 5ctzuk-

pklsgs mit
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Samstag de« 27. Dezember 1941 Der Eaztäler SS. Jahrgang M . 303

kurzmelSungen
Gens . D : r irische Ministerpräsident de Valero betonte

in seiner Weihnachtsbotschaft erneut den Neutralitätswillen
des Landes . Falls Irland aber angegriffen würde , sei es
entschlossen »um Widerstand.

Iraks , früherer Ministerpräsident bet Niblientrap.
Der Reichsminister des Auswärtigen ron Ribbentrop.

empfing in Berlin Raschid Ali el Gailani . der im Mai d.
I . als irakischer Ministerpräsident den Widerstand des ira¬
kischen Volkes gegen den verbreckx' rischen britischen Ueber¬
fall geführt hatte . In einer länge -en und herzlichen Unter¬
redung wurden gemeinsam interessierende Fragen der ara¬
bischen Länder besprochen.

Weihnachtsfeier - er alten Kämpfer
DNB . München , 24 . Dez . Am Nachmittag des 24 . De¬

zember versammelten sich im Löwenbräukeller wieder wie
alljährlich viele der alten Kämpfer , die aus ihren Posten
in der Heimat ausharren müssen , als Gäste des Führers
an tannengeschmückten Tischen und vor den Lichtern des
Weihnachtsbaumes . Gauleiter Adolf Wagner überbrachte
die herzlichsten Grütze und Wünsche des Führers . Die alten
Nationalsozialisten seien noch immer des Führerwortes
eingedenk , datz er von seinem Volke nie mehr fordere , als
«r selbst zu tun bereit ist. In uns brenne nur ein Gedanke
und das sei der des Sieges . So gelte es mit Adolf Hitler
in das neue Jahr hineinzugehen , mistend , daß unsere Ka¬
meraden draußen einst fragen werden , ob wir in der Hei¬
mat unsere Pflicht getan haben.

Kelseninsel von den Kinnen besetzt
Starke « Stützpunkt im Finnischen Meerbusen.

DNB . Helsinki . 26 . Dez . Der finnische Heeresbericht vom
24. 12. lautet:

Karelische . Landenge:  Beiderseits schwaches
Etörungsseuer . Einige feindliche Spähtrupps wurden ver¬
trieben . — Swir - Front:  Stellenweise beiderseitiges
Artillerie » und Granatwerserseuer sowie Spähtrupptätig,
keit. — Ostfront:  Schwaches Etörungsseuer . Mehrere
feindliche Spähtrupps wurden vernichtet oder abgeschlagen.

Durch Aktion der Seestreitkräfte wurde die als feind¬
licher Stützpunkt ausgebaute Insel Surrsaari (hogland ) im
Finnischen Meerbusen nördlich der finnischen Hasenstadt
kotka beseht . Der Feind hat bei seinem Rückzug einen be¬
deutenden Teil der Insel verwüstet . Die Kirche hatten die
Bolschewisten als Vferdestall benutzt.

Luststreitkräfte:  In Helsinki wurde Luftalarm
gegeben , da zwei feindliche Flugzeuge bej guten Witte¬
rungsverhältnissen einen überraschenden Ängrifs in der
Gegend von Berkala in der Nähe der Hauptstadt ausführ¬
ten . So wurden einige Bomben geworfen ohne datz sedoch
Schaden entstand . Als Abzeichen konnte an den Maschinen
der Sowjetstern sestgestellt werden . Nachdem eine Besserung
der Witterungslage eingetreten ist . haben unsere Luftstreit¬
kräfte einige Punkte der Murmanbahn nördlich des
Bahnhofs Maalelkae bombardiert , wobei Volltreffer aus
die Gleisanlagen mit schweren Bomben erzielt wurden.
Außerdem wurden in Ostkarelien Fuhrwerk - und Auto¬
kolonnen unter Feuer genommen . Bei einem Luftkamps
aus der karelischen Landenge über feindlichem Gebiet wur¬
den zwei sowjetrussische Maschinen abgeschossen . Eigene
Verluste traten nicht ein.

Mit der Einnahme der Insel Surrsaari im Finnischen
Meerbusen ist einer der allerletzten Stützpunkte , die Finn¬
land im Moskauer Zwangsfrieden 1940 an die Sowjet¬
union abtreten mußte , wieder in finnische Hand gefallen.
Die Jniel . die nördlich der finnischen Hafenstadt Kotka
liegt , war von den Bolschewisten zu einem starken Stütz¬
punkt ausgebaut worden und stellte eine ständige Bedro¬
hung vor allem der südfinmichen Hafenstädte dar . Die Fel¬
seninsel . auf der zwei Dörfer liegen , hat eine Länge von
etwa zwölf Kilometern und ein « Breite von ungefähr drei
Kilometern.

Acht Krtegssahrzeuge versenkt
21 Dampfer bei Hongkong beschlagnahmt.

DNB Tokio , 26 . Dez . Im Verlaus der Operationen ge¬
gen Hongkong wurden von der japanischen Marine ein feind¬
liches U-Boot , ein Kanonenboot und iechs Torpedoboote ent¬
weder versenkt oder oöllig ^ erstört . Bei der Besetzung der so¬
genannten Stonecutter -Jmel fielen den Japanern nach der
britischen Kapitulation 40 verschiedenste Fahrzeuge und grö¬
ßere Mengen an Munition in die Hände . Nach der Kapitu¬
lation Hongkongs beschlagnahmten die Japaner , einem Be¬
richt von Domei zufolge , insgesamt 21 Handelsdampfer , dar¬
unter drei große Schiffe , die unter britischer und sonstiger
feindlicher Flagge fuhren.

Zum Fall der Festung Hongkong werden inzwischen wei¬
tere Einzelheiten bekannt , die von der japanischen Presse in
großer Aufmachung wiedergegeben werden . Mit Freude
verzeichnen die Blätter die Befreiung der in Hongkong an¬
sässigen Japaner , die von den Briten auf die Halbinsel Stan-
loe gebracht worden waren . Unter ihnen befindet sich auch
der Generalkonsul Seiki Bano.

Räumung Manfas?
USA -Schandtaten auf den Philippinen.

Akio » 27 . Dez . Wie Reuter aus Washington meldet,
berichte das USA -Kriegsmarineminister !um , daß die Zu¬
rückziehung der Regierung und der militärischen Streit-
kräfte aus Manila , der Hauptstadt der Philippinen , in Er¬
wägung gezogen werde.

Der Sprecher der Heeresabteilung des kaiserlichen
Hauptquartiers erklärte zur schändlichen Gefangennahme
und Hinmetzelung japanischer Zivilisten auf den Philip¬
pinen durch die Nordamerikaner , daß 6000 Japaner,
zumeist Frauen , immer noch vermißt  würden . Cr be¬
tonte , daß die Entführung dieser Frauen , unter denen sich
zahlreiche junge Mädchen befänden , ein weiterer Beweis
für die moralische Verdorbenheit der nordamerikanischen
Streitkräste auf den Philippinen sei.

Hongkong uns penang — e»st der Anfang
Die Briten sind über den Fall von Hongkong und Pe-

nang begreiflicherweise beunruhigt . Im Londoner Nach¬
richtendienst lucht Allan Murray seine Hörer zu beruhigen,
indem er meint England würde „zu günstiger Zeit diese
Punkte zurückerobern " . Daß die Briten diese enorm wich¬
tigen Stützpunkte gern wieder in ihren Besitz bringen möch¬
ten , glaubt man ihnen aufs Wort , besonders , da es sich bei
beiden Platzen um Verluste handelt , die das „Gesicht " Eng¬
lands verzerren . Daß die Briten wieder einmal , wie schon
oft , einen Wechsel aus die Zukunst ausstellen , kann man
verstehen , wenn man bedenkt , wie düster die Gegenwart
für das Empire aussieht Aber wenn der Brite glaubt , die
Japaner vom Indischen Ozean oder aus Hongkong je wie¬
der vertreiben zu können , so ist dazu nur zu sagen : Weder
die zerschlagene „Flotte non Malakka " , noch das immer
mehr und mehr eingekreiste Singapur , noch dos bedrohte
Burma oder das verängstigte Indien werden England vor
seinem Schicksal retten . Dieses Schicksal heißt aber : Liqui¬
dierung des britischen Reiches aus der ganzen Linie . Hong¬
kong und Penang waren erst der Anfang.

Von lüg Transportern nur vier verloren.

DNB . Tokio , 26. Dez. Zu den englijch -nordamerikani-
schen Lügenmeldungen , zahlreiche japanische Transportschiffe
seien Opfer feindlicher Flieger und U-Boote geworden , stellt
die Armeeabteilung des Kaiserlichen Hauptquartiers fest, daß
die japanische Armee bisher von insgesamt über 100 Trans¬
portschiffen nur vier verloren hat , und zwar durchweg nach
Beendigung der Landungsoperationen . Der Chef des japa¬
nischen Generalstobes sprach den an den Transporten betei¬
ligten Sselsuten feine Anerkennung für ihre außerordent¬
lichen Leistungen aus.

Vor der kalifornischen Küste versenkt.
DNB . Stockholm , 26 . Dez . Von Seiten der USA-

Kriegsmarine wird bekannt , daß der Frachtdampfer „Ab-
saroka " (5698 BRTs .̂ von der MC Cormick -Linie , durch ein
japanisches U-Boot vor der südkalifornischen Küste ange¬
griffen und im sinkendem Zustande verlassen wurde.

Keine Glückwunfchkar/en!
Post und Bahn haben Wichtigeres zu tun.

DNB . Berlin . 26 . Dez. Der Reichsminister für Volks¬
aufklärung und Propaganda teilt mit:

„Trotz des dringenden Hinweises in Presse und Rund¬
funk . in diesem Jahr mit Rücksicht auf die Transportlag«
und die Notwendigkeit , zunächst die Feldpost für untere Sol¬
daten zu befördern , von der Versendung von Glückwunsch-
Briefen und -Karten aller Art Abstand zu nehmen , haben
doch zu Weihnachten Hunderttausende die Forderung nicht
beachtet und große Mengen derartiger Glückwünsche auf den
Weg gebracht.

Es wird nochmals kategorisch darum ersucht , derartige
Glückwünsche zu Neujahr zu unterlassen , damit die wnst da¬
für in Anspruch genommenen Kräfte für die Bedürtnisje der
Front eingeietzt werden können . Ich fordere nochmals alle
Volksgenossen auf , von der Versendung von Neuiahrsglück-
wünschen abzusehen , und mache im Einvernehmen mit den
zuständigen Stellen darauf aufmerksam , daß Druckereien,
die Neujahrsglückwünsche fertigen und verkaufen , Ordnungs¬
strafe zu gewärtigen haben "

Generalleutnant Bergmann gefallen
DNB Berlin . 26. Dez . Bei den harten Kämpfen im mitt¬

leren Abschnitt der Ostfront fand am 2l . Dezemver der
Kommandeur einer Infanteriedivision Generalleutnant
Friedrich Bergmann den Heldentod . In vorderster Linie
führte er seine Kampfgruppe . So . wie er lebte , starb er auch,
ein Vorbild für seine Soldaten als Kämpfer und Mensch.

Der Generalien .nant , der in Ingolstadt am lü. Mai
t8Z8 geboren wurde , zeichnete sich im Osrieidzua durch per-
sönl ' che Tapferkeit besonders aus . Bereits in den ersten Ta¬
gen des Feldzuges konnte er durch sein persönliches Beispiel
seine Soldaten vorwärtsreißen und seine Division von Er¬
folg zu Erfolg führen . Eine unermeßliche Beute kiel seiner
schnell vorstehenden Division dabei in die Hand . In den
großen Schlachten an denen seine Division tcilnabm . war
er stets in vorderster Linie zu finden . Oft batik die Divi¬
sion eine lange Front zu verteidigen , überall drohte der
Feind . Persönlich griff der Generalleutnant bald bier . bald
dort ein und spornte seine Untergebenen zu höchsten Lei»
stungen an . Alle Kampfhandlungen seiner Division sind mit
persönlichen Tapferkei staten öon Generalleutnant Berg¬
mann verbunden , der für seinen oft bewiesenen bervorra-
genden persönlichen Einsatz vom Oberbefehlshaber des Hee¬
res mit dem Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet wurde.

»Stillung lür die Vvier der Arbeit"
Im Reichsministerium für Volksaufklärung unv Propa¬

ganda trat der Ebrenausschutz der „Stiftung fürOpfer verArbeit
zu feiner üblichen Iahressitzung zusammen Di« Betieuiings-
inatznahmen ver Stiftung sind nicht nur unverändert lorlgeiuart,
ionvern auch aus die Volksdeutschen der zu dem Grohdeut-
fchen Reich hinziigekommenen Gebiete ausgedehnt worden.
Insgeiamt wurden fett Belieben der Stiitnng rund 7,1 Mil¬
lionen RM . an die Hinterbliebenen von lm Berufe tödlich
verunglückten Volksgenossen ausgefchütiet.
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Ski -Torlaus aus dem Feldde »».
Die skisportlichen Veranstaltungen am Feldbera -Gebiet

des Schwarzwaldes wurden mit dem von der Skuunrt Feld-
b-rg veranstalteten Dr . Bert -Gctzner -Tor '.auf ewaele -tet . 52
Lauser und Läuferinnen hakten sich am S artvlatz im Fahler
Loch eingefunden . Die Toriauistrecke war 300 Meter lang und
wies 4V Tore aus . In beiden Läuien erzielte der bekannte
Ernst Rominqer WH Skizunft Feldbergl mit ^ .IX> und
54.00 Sekunden die beste Zeit . Er siegte damit vor RolsHosf-
mann «WL/Skiznnft Feldberg ) l :54.5 und Axel Fi cker
(Freiburg ) 1:55.3. Bei den Frauen kam Kaum Kikmann kSC
Freibnrg ) in 3:23.8 auk den ersten Platz.

M glM8M Mulm 8piel
Koma» von / ke/ens LUsabet/l Akavttn

Arheberrechtsschutz Roman -Derlag A. Schwingenstein , München

17. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

„Ich hole die Fahrkarten . Es bleibt dabei , du fährst
auch nach Wien ? "

„Aber selbstverständlich !"
„Dann löse ich also zwei Karten ."
„Bitte ja ! Ich gebe dir das Geld dann im Zug ."
Daniela trat an die Sperre . Nun , da Manfred nicht

in ihrer Nähe war , veränderten sich ihre Mienen . Zorn
flammte in ihren Augen aus und um ihren Mund grub
sich ein Harker Zug.

— Gut war es , daß sie dies sein Schreiben an Jrmin-
gard in ihre Hände bekommen hatte ! Nun wußte sie
Bescheid . —

Als sie vorhin mit dem Brief Jrmingards Zimmer be¬
treten hatte , verschloß sie die Tür hinter sich und riß rasch
den Umschlag auf . Eilends glitten ihre Augen über die
Zeilen von Manfreds Hand . Und darin zerriß sie den
Bogen und schob ihn samt dem Umschlag in den Ausschnitt
ihre Bluse . .Hernach , während der Fahrt , gedachte sie sich
feiner zu entledigen.

Ja , nun wußte sie ganz genau , wie Manfred dachte ! Durch
jede Zeile seines Briefes schwang die Sehnsucht nach Jr-
Mingard , und wenn er auch nicht offen von Liebe sprach,
so klang dieses doch durch jeden Satz , den er geschrieben
hatte . Eindringlich bat er Jrmingärd , ausschließlich aus
die Stimme ihres Herzens zu hören und sich genau zu
prüfen , ob wirklich ihr Herz sie zu Mano Horwath ziehe.
Er klagte darüber , daß er in diesen Tagen fast nie allein
mit ihr gewesen war . daß immer andere zwischen ihnen
standen , daß man es ihm auch an diesem Morgen wieder
unmöglich machte , sich mit ihr auszusprechen . —

Wörtlich wußte Danieia Manfreds letzten Satz : — ,Ich
denk in dieser Stunde nicht an mich und das . was mich zu
vir zieht , Jrmingärd, ' nur an Dich und Dein Glück denke

ich, Dich will ich' glücklich sehen und ich bitte Dich noch¬
mals : frage Dein Herz und höre allein aus seine Stimme
und wisse , daß keiner es ehrlicher gut mit Dir meinen
kann als ich.' —

Krampfhaft schlossen sich Danielas Finger um das Eisen
der Bahnsteigsperre.

— Nein . Jrmingärd bekam diese Zeilen nicht zu Gesicht!
Aber wie wurde es , wenn Manfred aus Wien nach Rei¬
chenhall zurückkehrte ? Wie konnte sie dann verhindern,
daß er sich mit Jrmingärd aussprach , daß er sie nötigen¬
falls zu solcher Aussprache zwang , selbst wenn Jrmingärd,
— "auf ihr Einwirken hin —, jeder Unterredung mit ihm
auswich ? —

Manfreds Rus riß sie aus ihrem Sinnen, ' „Daniela,
bitte !"

Er stand bei dem Durchgang zum Bahnsteig . Der "Schaff¬
ner lochte die Karten und gab sie ihm zurück.

Schnell ging sie hinzu und nun lachte sie wieder und
war scheinbar bester Laune.

„Du weißt ja gar nicht , wie sehr ich mich auf diese Reise
mit dir freue . Manfred ! Richtig glücklich bin ich heute ."

In ihr aber zitterte der Groll , auch gegen ihn : — Was
fand er an Jrmingärd so Liebenswertes ? War sie, Da¬
niela . nicht viel schöner als Jrmingärd ? Warum beachtete
er sie so gering , warum gält ihm all ihre doch deutlich
gezeigte Zuneigung jo wenig ? Er sollte Jrmingärd ver¬
gessen lernen , er mußte  sie vergessen lernen ! —

Als sie sich im Abteil gegenüber saßen und der Zug an-
fuhr , — sie blieben allein , niemand setzte sich zu ihnen —,
fragte Manfred : „Du hast den Brief in Jrmingards Zim¬
mer gelegt ? "

„2a . mitten auf den Tisch ."
— And wenn er später erfuhr , daß Jrmingärd sein

Schreiben nicht vorgesunden hatte ? Nun , dann war eben
in deren Abwesenheit irgend jemand in dem Zimmer ge¬
wesen und hatte den Brief an sich genommen!

Daniela erkundigte sich: „Hast du ihr geschrieben , daß du
dich über das große Glück freust , das ihr an Herrn Hor-
waths Seite winkt ? Und daß sie Herrn Horwath nicht
etwa törichterweise über Gebühr Hinhalten soll ? "

„Ich habe ihr vor allem gestanden , daß ich mich um ihr
künftiges Glück sorge ."

„Aber Manfred ! Warum denn nur ? Ich begreife da»
nicht ."

Er sah auf die rasch vorübergleitende Landschaft hinaus
und sprach , mehr zu sich als zu Daniel » : „ Ich kann mir nicht
helfen , ich habe das Gefühl , als gehe von Horwath irgend
eine geheime Macht auf Jrmingärd aus , als stehe sie ir¬
gend unter einem Einfluß ."

„Keinesfalls ! Wie kommst du darauf ? Wenn dem so
wäre , dann hätte er sie doch vor allen Dingen dahin be¬
einflußt . daß sie zu seiner Werbung sofort ja sagte . Sie
aber bat um Bedenkzeit : beweist das nicht klar und deut¬
lich, daß sie ganz und gar nach ihrem eigenen Willen han¬
delt ? Und außerdem : sie hat es mir noch gestern abend
vor dem Schlafengehen offen eingestanden , daß sie ihn
liebt . Seine Werbung kam ihr nur zu früh , sie ist eben
ein etwas absonderliches Menschenkind , sie braucht Zeit,
um sich in das Neue , was in ihrem Herzen erwacht ist,
hineinzugewöhnen . Aber Freude ist aus alle Fälle schon
jetzt in ihr . große Freude sogar , und sie gibt ihm ganz
bestimmt in aller Kürze ihr Jawort ."

Noch immer schaute Manfred durchs Fenster.
„Nun ja , warten wir das ab !"
„Laß uns jetzt nicht mehr daran denken , und sei endlich

ein wenig nett zu mir ! Sind die Wiesen und Baume da
draußen wirklich so interessant , daß du keinen Blick von
ihnen wendest ? Hast du für mich gar keine Zeit.

Zögernd blickte er sie an . . . ,
„Ich verstehe noch immer nicht recht , wie du plötzlich aus

den Gedanken kamst , mit nach Wien zu fahren . Du
wirst dir dort die Zeit allein vertreiben müssen . Ich suche
sogleich bei der Ankunft Frank Theimer auf . ich werde auch
morgen mit ihm zusammen sein , und wenn " lles mit
ihm besprochen und beratschlagt habe , dann kehre ich so¬
gleich nach Reichenhall zurück ."

6.

Was sonst nie der Fall war , das geschah 2rmingard
heute bei dem Probespiel im Kurhaus wiederholt : st«
schlug daneben . . .. . -

Erschrocken sah sie zu Mano Horwath hinüber . E,
lächelte ihr freundlich zu . so als wollte er ihr faaen -
Nur nicht nervös werden ! Der kleine Schnitzer ist bedeu¬
tungslos . - (Fortsetzung folgt .)



50 Jahre deutscher Skilauf
Der Tchwarzwald die Wiege des deutschen Skisport» — Goldene» Jubiläum des Skiklubs Todtnau

Nordpolfahrer Nansen Ehrenmitglied des ersten deutschen Skiklnbs
Es ist eine seit vielen Jahren gepflogene Hebung, daß die

Verantwortlichen Männer des deutschen Skisportes sich in den
Spätherbsttagen zusammensetzen, um das Sportprogramm des
bevorstehenden Winters zu besprechen und auszuarbeiten.
Für die Wintersportzeit 1941/42 stehen bereits einige wesent¬
liche Termine fest; aus ihnen ragSn die Tage der Welt¬
meisterschaften vom 6.—15. Februar 1942 in Garmisch-Parten¬
kirchen heraus.

Nun , an und für sich wäre die Tatsache der sich jedes
Jahr wiederholenden Termingestaltung für die Skiwettbe¬
werbe des Winters kein Anlaß , diese Daten zum Gegenstand
einer besonderen Betrachtung zu machen. In diesem Jahr
aber erhalten die Wettbewerbe im deutschen Skisport — wenn
es auch ngK außen nicht in Erscheinung tritt — eine ganz
besondere Bedeutung , jährte sich doch im November zum 50.
Mal die Gründung des ersten deutschen Skiklubs, des Ski-
klusstz Todtnau im südlichen Schwarzwald . Dieses goldene
Jubiläum des Pioniers des deutschen Skilaufs , von dem aus
der deutsche Skisport seinen Weg nahm und in wenigen Jahr¬
zehnten seine heutige weltbeherrschende Stellung schuf, ver¬
dient in allen Gauen , des Grotzdeutschen Reiches trotz des
gegenwärtigen Krieges , der keine großen Feierlichkeiten zu¬
läßt , besondere Beachtung . In kurzen Zügen soll daher hier
einiges über die Gründung des Skiklubs Todtnau , und die
Umstände, die dazu führten , gesagt werden.

Wie so oft im Leben, spielte auch bei der „Entdeckung"
des Schneeschuhs im südlichen Schwarzwalü der Zufall eine
nicht geringe Rolle . Ausgangspunkt war die im Jahre 1888
erfolgte Durchquerung Grönlands auf Schneeschuhen durch
den Nordpolfahrer Fridtjof Nansen , die drei Jahre später , zu
Beginn des Winters 1891, auch in Todtnau bekannt wurde.
Da in dem in einem Schwarzwaldtal gelegenen, von hohen
Bergen umgebenen Jndustriestädtchen bis zu diesem Zeitpunkt
nur der Schlitten als winterliches Verkehrsmittel auf der
Landstraße bekannt war , die tiefverschneiten Höhen aber ein
verschlossenes Paradies blieben, interessierte man sich für
diese Entdeckungsfahrt auf Schneeschuhen natürlich in hohem
Maße . Im Verlauf einer gelegentlichen Unterhaltung wurde
nun der Wunsch laut , einmal ein Paar solcher Schuhe zu be¬
sitzen.

Da erinnerte sich der in Todtnau praktizierende Arzt
Dr . Tholus seiner auf den Speicher des Hauses verbannten
„Bretter ", die er sich, als er sie bei einer seiner Skandina¬
vienreisen kennen gelernt hatte , aus Norwegen hatte schicken
lassen. Er war beeindruckt von der Schnelligkeit, mit der die

Bewohner des Nordens mit Hilfe dieser Schneeschuhe nicht
nur mühelos über die riesigen Schneefelder glitten , sondern
sich auch berg - und talwärts einen Weg zu bahnen ver¬
standen. Da sich seine Praxis auf Me weit äuseinanderliegen-
den und im Winter oft schwer erreichbaren Höfe des Feld-
berggebietes erstreckte, glaubte er, in diesen Schneeschuhen
ein ideales Fortbewegungsmittel gefunden zu haben . Me
ersten Gehversuche hinter seinem Haus fielen dann aber so
miserabel aus , daß Dr . Tholus die Bretter verärgert wieder
beiseite stellte, bis sie auf Grund der erwähnten Unterhaltung
erneut ans Tageslicht gezogen wurden.

Wie immer , wenn etwas Neues auftaucht , war es auch
hier die Jugend , die sich für die neue „Erfindung " begeisterte.
Sie bestaunte die Bretter zunächst ausgiebig ob ihrer Winge,
um sie dann aber sofort Praktisch zu erproben . Es gab aller¬
dings noch keine Schußfahrt im stiebenden Pulverschnee und
keinen Sprung vom Schanzentisch, aber bald hatte man doch
einige Vorteile heraus . Nun wurden weitere Schneeschuhe bei
der bekannten norwegischen Bezugsquelle bestellt und über¬
dies wurde ein Todtnauer Schreinermeister beauftragt , solche
Schneeschuhe anzufertigen . Bis zu deren Eintreffen bzw. Fer¬
tigstellung wurde mit dem einen vorhandenen Paar ab¬
wechselnd eifrig geübt.

Ein ganz Verwegener — nach dem Urteil der damaligen
Zeit — war Direktor Fritz Breuer , der es. bereits am ersten
Sonntag unternahm , den Feldberg auf Skiern zu besteigen.
Um ihn bei diesem „gefährlichen Unternehmen " nicht allein
zu lassen, erbot sich der Todtnauer Karl Thoma Ilk, den Auf¬
stieg mit den bei den Jägern damals üblichen Schneereifen
mitzumachen . Während Breuer in verhältnismäßig frischem
Zustand auf dem Feldberger Hof ankam, war Thoma so er¬
schöpft, daß er nur mit Hilfe zweier Knechte das Gasthaus
erreichte. Die Bewunderung für den ersten Tourenläufer im
Schwarzwald war eine vollkommene, der Ski hatte gesiegt!

Zu dem ersten glücklichen Zufall , der in dem Schneeschuh-
Paar des Dr . Tholus zu sehen war , gesellte sich ein zweiter.
Um jene Zeit erstiegen zwei andere Skiläufer vom Titisee
her den Feldberg : der russische Graf von Tiefenhausen und
der Franzose Dr . Pilet , die beide in Heidelberg studierten.
Diese waren nun in der Lage, bei einem Zusammentreffen
die Todtnauer weiter in die Geheimnisse des Skilaufs ein-
Lringen zu lassen und ihnen weitere wertvolle Fingerzeige zu
geben.

Damit war die Geburtsstunde der Gründung einer Ge¬
meinschaft in nächste Nähe gerückt. Im November 1891

Rätselraten um Münznamen
Aus dem Werdegange der Geldwirtschaft

Von Werner Lenz
V. A. Mit dem ersten Auftreten des gemünzten Geldes im

Wirtschaftsleben der Völker entstand naturgemäß Las Bedürf¬
nis , die einzelnen Geldsorten unterschiedlich voneinander zu
benennen ; das war noch nicht nötig gewesen, als man noch
Rohmetall oder gestückeltes Schmelzmetall je nach dem zu kau¬
fenden Gegenwerte abwog ; bequemlichkeitshalber behielt man
dann vielfach die Gewichtsbezeichnung bei, als man schon
Münzen hatte , die garnicht mehr mit dem alten Gewichte
übereinstimmten . Denken wir beispielsweise an die italienische
Lire ; diese Benennung kommt her von dem lateinischen
„libra ", d. h. Waage, bedeutete dann aber die häufigste Wäge¬
einheit , nämlich das „Pfund "; die heutige Lire hat garnichts
mehr mit der alten Gewichtswährung zu tun , doch der Name
besteht fort . So liegt es auch beim englischen Pfund Ster¬
ling;  gewiß kann man heute dafür kein „Pfund Silber"
mehr kaufen/ das aber konnte man , als König Richard I. anno
1190- durch deutsche Münzmeister nach dem Vorbilde der
„Easterlinge ", der Ostseohanseaten, unter Lübecks Führung,
hochwertige Silbermünzen schlagen ließ, von denen eine fest¬
gesetzte Anzahl ein Pfund Feinsilber enthielten und die zer¬
rüttete altenglische Währung ablösten. Nach jenen „Oster¬
lingen " benannte man das „Pfund Sterling " im Volksmunde
und mit „sterling " — z. B . als Ausprägung auf Silberwaren
— bezeichnet man heute noch echte, vollwertige Ware.

Auch unsere deutsche Mark  ist eine alte Gowichtsbezeich-
nung ; das gotische „Marka ", das althochdeutsche „marcha"
war ein uraltes Metallgewicht , eine genau begrenzte Menge
von Silber oder Gold . Der Pfennig hieß auf althochdeutsch
„phantinc "; darin steckt das Wort „Wand " mit dem Begriffe
„verpfändete Sicherheit " ; das Gepräge des Pckigeberechtigten
gab ihm die Gewähr seiner Geltung : von „Gewähr " kommt ja
auch das finanztechnische Wort „Währung " her . Prägeberech¬
tigt waren in erster Linie die Landesherrscher , also die Kö¬
nige ; deshalb heißt das englische Goldstück heute noch „Sove¬
reign ", von souverän , lateinisch supranus , herkommend.

In Portugal behauptete sich die Reiswährung ; Reis ist
die Mehrzahl von „Real "; dies bedeutete — lateinisch „regalis"

die „Königsmünze ". Auch ein Herrscher anderen Ranges
konnte münzberechtigt sein, z. B . ein Herzog , lateinisch „dux",
altitalienisch „duka"; ein Herzog von Ferrara ließ im 6. Jahr¬
hundert die erste Sorte jener Goldmünzen schlagen, die unter
dem Namen Dukaten  wegen währungstechnischer und nu¬
mismatischer Vorrüge vielfältig in anderen Ländern nachge¬
bildet wurden . Da die Münzen oft ein bemerkenswertes
Prägebild aufweisen, so erhielten sie nicht selten vom ihm den
Namen . Der spanische Escudo.  italienisch „scudo". kommt
von „scutum". der Schild , her ; gemeint war das Wappen¬
schild des Münzherren , und so ist ein Escudo ein „Schild¬
taler ". Auch die russische Kopeke  soll ihre Benennung von
dem Bilde des Lanzenreiters haben, das sie in früheren Zeiten
aufwies ; „kopje" heißt die „Lanze ". Eine andere Deutung be¬
zieht sich auch auf ein Münzbild , die tatarischen Kleinmünzeu,
die für die Kopekenprägung vorbildlich gewesen sein mögen,
führten ein Hund , mongolisch „kopek", als Schaugopräge . Der
Rubel  kommt von russisch „rubitj ", das heißt „schneiden",
„hauen "; ein „rubl " ist ein „abgehauenes Stück"; das erinnert
noch an das alte Rohstoffgeld denn gemeint war ein abge¬
hacktes Stück Silber oder Gold . Die indische Rupie  hat einen
sehr alten Namen ; in ihr wurzelt das Sanskritwort „rupya ",
das bedeutet „schön"; Rupien waren also gewiß schon früh¬
zeitig sauber ausgeprägte Münzstücke aus glänzendem Edel¬

metall. Der  Gulden  weist durch seinen Namen aus , daß er
ehedem „gülden ", golden, gewesen ist. Die in Südeuropa viel¬
geschätzte Zecht ne heißt italienisch „zecchino", weil sie in dem
Münzhause Venedigs , la Zecca, geprägt wurde ; der Wort¬
stamm ist arabisch; „sekkah" heißt der „Prägestock". Eine
Drachme  ist ein altes Apothskergewicht; das griechische Zeit¬
wort „dvassesthai" beißt „greifen ", eine Drachme war soviel,
wie man zwischen drei Fingern halten konnte, eine „Prise ",
wie man französisch sagte. Das Gewicht dieser kleinen Menge
wurde später metallisch fixiert , und aus dem Metallgewicht
wurde dann die Drachmenmünze . Die kleinere Scheidemünze
unter dem Wert der Drachme ist das Lepton;  griechisch
„leptos ", heißt „dünn ". Ein rumänischer Leu ist eine „Lö¬
wenmünze ", denn der Name bedeutet wie bei uns „Löwe".
Der türkische Piaster  trägt einen italienischen Namen;
„Piastra " ist eine „Platte ", „Metallplättchen ". Der Para
hingegen kommt aus der Persischen Sprache ; „Parah " bedeutet
ein „Stück". Der Peso  kommt von „Pensum", das „Ge¬
wogene" her ; Peseta  ist die Verkleinerungsform davon . Der
Zloty  hört auf einen stolzen Namen ; polnisch „zloto" und
altslavisch „soloto" bedeutet „Gold ". Pengö  heißt eigentlich
„klingend"; das erinnert an den Schilling,  die althoch¬
deutsche „Kaisermünze ", „cheisuring"; der volkstümliche Name
kommt von althochdeutsch „scellan", „schallen", „klingen" ; der
Schilling ist also ebenfalls eine „klingende Münze " gewesen.

Gedanken über das Leben
Me Nacht ist für das Gemüt der Zerrspiegel des Todes.

Begriffe sind ewig fließend, aber an ihren äußeren Gren¬
zen grundsätzlich.

*

Der zu uns sprechende Waldesdom offenbart den Wider¬
hall eines reichen und tiefen Lebens und Erlebens.

*

- Kultur und Zivilisation , also und Tiefs und Lack, werden
meistens gedankenlos miteinander verwechselt, wenn es gilt,
der Zivilisation einen Gehalt zu geben, der mit ihr nichts zu
tun hat.

»-

Wenn du bei manchem Menschen etwas durchsetzen willst,
so rede ihm deine Gedanken als die seinen ein und lobe sie
über den grünen Klee. Ist jener ein Schwächling , so merkt er
die Täuschung nicht. Wie könntest du aber Achtung vor einem
solchen Menschen haben und vor dir selbst?

*

Der Zufall ist des Aberglaubens und der Irrlehren bester
angeblicher „Beweis ".

*

Oft klagen anständige Mädchen darüber , daß sie sitzen
bleiben und flatterhafte Personen ihr großes Glück machen.
Das sind aber Einzelfälle , die stark auffallen und leicht ver¬
allgemeinert werden . Anständige Mädchen bleiben niemals
sitzen, wenn sie sich dem Leben «und den Männern etwas an¬
passen, ohne sich dabei etwas zu vergeben.

*

Romantik ist die Wehmut um schon Vergangenes oder Ge¬
storbenes , ist die Verklärung des Würdigen und Unwürdigen.

Heinz -Ludwig Wellhausen.

wurde beschlossen, zum Zweck der Einführung der Schnee«
schuhe einen Verein ' unter dem Namen .„Skiklub TMnau " zu
gründen . In der ersten Versammlung wurde Nordpolfahrer
Fridtjof Nansen , dem man ja die erste Bekanntschaft mit den
Schneeschuhen, wenn auch nur zunächst dem Namen nach,
verdankte, zum Ehrenmitglied des Skiklubs ernannt . Mit einem
Dankschreiben vom 5. Januar 1892, das heute noch im Klub-
lokal des Skiklubs Todtnau , im Hotel zum „Ochsen", zu sehen
ist, hatte Nansen diese Ehrung des ersten deutschen Skiklubs
angenommen.

Me Veröffentlichung der ersten Artikel über Schneeschuh¬
touren auf die umliegenden Berge mit ihren idealen Schnee¬
feldern hatte einen nicht erwarteten Widerhall gesunden. Die
vielen Anfragen veranlaßten den noch jungen und kleinen
Verein , die sich anbahnende und in ihren Grundzügen schon
erkennbare sportliche Bewegung auf breiter Grundlage auf¬
zubauen . Diesem Zweck diente eine Versammlung auf dem
Feldbergerhof , verbunden mit einer Ausstellung von Schnee¬
schuhen, Bindungen , Ausrüstungsgegenständen usw.

Die folgenden Jahre brachten einen Aufschwung des Ski¬
sportes im Schwarzwald , wie ihn sich das kleine Todtnau nie
hätte träumen lassen. Mitgliederzahl wie Arbeit wuchsen
gleichermaßen. Wieder war eine Verbreiterung der Organi¬
sationsbasis notwendig geworden. Im Jahre 1895 wurde der
Skiklub Schwarz-Wald mit Sitz in Freiburg i. Brsg . ge¬
gründet , der die inzwischen in Ortsgruppen zusammengefaß¬
ten Mitglieder vereinigte . Aus dem Skiklub Schwarzwald

Atzing später der Deutsche Skiverband , der Vorgänger des
heutigen Reichsfachamtes Skilauf im NSRL , hervor.

So haben einige wenige Idealisten , von denen heute
! noch drei am Leben sind, den Grundstein zu einer deutschen
Sportbewegung gelegt, die heute Weltgeltung genießt. Der
südliche Schwarzwald , an der Spitze Todtnau , darf bei aller
Bescheidenheit seiner Bewohner für sich in Anspruch nehmen,
Pionier und Bahnbrecher für den deutschen Skisport ge¬
wesen zu sein. Nicht nur das, er hat dem Weißen Sport auf
den flinken Brettern auch große Könner geschenkt, von denen
die Namen der Geschwister Cranz einen Ehrenplatz in der
Geschichte des Wintersports einnehmen.

Es war eigentlich eine Selbstverständlichkeit, daß die
ersten sechs Meisterschaften des jungen deutschen Skisports
in den Jahren 1900—1905 im „eigenen Hans ", aüf dem Feld¬
berg, zur Durchführung kamen. Neben vier Norwegern tru¬
gen sich damals drei Freiburger — 1901 und 1904 wurden
Langlauf und Sprunglauf getrennt gewertet — und ein
deutscher Soldat in die Siegerliste ein. Es zeugt aber von
dem schnellen Auftrieb im deutschen Skisport , daß- bereits
1907, nach einjähriger Unterbrechung , die 7. Meisterschaft
außerhalb der engeu Grenzen des Schwarzwaldes , in Schrei¬
berhau , stattfinden konnte. Die weitere steile Aufwärtskurve
hatte im Gefolge, daß in den folgenden Jahren vor und nach
dem Weltkrieg dann alle Gebirgsgegenden in Deutschland
Schauplatz der Meisterschaftskämpfe waren.

Wenn nun in diesem Winter zu den neuen Titelkämpfen
in den Gauen . und Bereichen, zu den Deutschen Meister¬
schaften und zu den Weltmeisterschaften aufgerufen wird,
dann soll auch der Männer aus dem kleinen Schwarzwald¬
städtchen Todtnau gedacht sein, die vor einem halben Jahr¬
hundert , als es noch so unendlich schwer war , sportbegeisterte
Menschen zu finden , den Anstoß zu dieser heute so gewaltigen
Sportbewegung gegeben haben . Sie haben nicht nur Anteil
an der Ertüchtigung der deutschen Jugend , sie haben darüber
hinaus zu ihrem Teil mit dazu beigetragen , auf einem wesent¬
lichen Gebiet des internationalen Sports Deutschlands Na¬
men in der ganzen Welt Achtung, Ehre und Ansehen zu
verschaffen. lak-

In seinem Innern soll Karl der Große schlummern
Der Untersberg ist unter Naturschutz gestellt worden — Der
Marmorberg am Rande der Alpen — Die Eisgrotten und

Eisfälle des Untersberg

Mitten auf der einstigen unsinnigen Grenze zwischen
Bayern und der Ostmark steht, als die auffallendste und im-
ponierendste Berggestalt der Salzburger Umgebung , der Un¬
tersberg . Er kann für sich in Anspruch nehmen, der einzige
unmittelbar aus der Ebene frei aufsteigende Bergstock der
nordöstlichen Kalkalpen zu sein, der zahlreiche Kostbarkeiten
aufzuweisen hat , die ihm nun die Ehre besonderen Schutzes
eingetragen haben : Da ist einmal - sein Marmor , der einen
guten Namen hat , da sind seine vielen herrlichen und zum
Teil noch gar nicht erschlossenen Höhlen und nicht zuletzt die
reichen und vielfältigen Formen seiner Alpenflora ! —

Eine schöne dreizackige Krone trägt der Untersberg , em
im Umfang etwa 35 Kilometer umfassendes Massiv, auf
seinem Haupt . Drei Gipfel reckt er gegen den Himmel , das
Geiereck mit 1801 Metern , den Salzburger Hochthron mit
1851 Metern und — als höchste Spitze — den Berchtesgadener
Hochthroy mit 1975 Metern , die von ihrer höchsten Stelle aus
einem Dutzende und Aber-dutzende von natürlichen Schön¬
heiten zu Füßen zeigen. Vom Geiereck geht der Blick auf
Salzburg und seine Umgebung und auf die umliegenden
Berge . Der Salzburger Hochthron bietet die Schönheiten der
Ebene und dazu die Fernsicht auf elf Seen , in deren Spiegel
sich die reine Bläue des Himmels oder das dunkle Grau der
Wetterwolken betrachtet.

Eine besondere Berühmtheit des Untersbergs , der auch
von Bergsteigern vielbesucht ist, weil er sehr schöne Mög¬
lichkeiten, auch gewisser Schwierigkeitsgrade , bietet , sind seine
vielen und stattlichen Höhlen . In 1260 Meter Höhe liegt die
Kolowratshöhle , die 108 Meter lang , 40 Meter breit und
nicht weniger als 34 Meter hoch und deren Boden mit Eis
bedeckt ist. Nock, höher , 1570 Meter , liegt die Schollenberger
Eishöhle , die bis zu 10 Meter hoch ist und einzigartige Eis¬
bildungen aufweist und Eisgrotten und Eisfälle dem Besucher
zeigt. Weitere Sehenswürdigkeiten am Untersberg sind der
Höhlenbärenhorst , der Beginn eines ausgedehnten , noch nicht
ganz erschlossenen Höhlennetzes , und die sogenannten Gams¬
löcher, merkwürdige , nur sehr selten anzutreffende zusammen¬
hängende Felsklüfte . „

Die vielen seltsamen Höhlen mit ihrem geheimnisvoll
schimmernden Eis , mit ihren palastartigen , unterirdischen
Räumen und mit -ihren eigenartigen Schlünden mögen, zu¬
sammen mit der eigenartigen Formung des ganzen Massivs
und mit seiner exponierten Stellung , die Ursache dafür ge¬
wesen sein, daß sich um den Untersberg viele Sagen gebildet
haben . Die bekannteste ist die vom Kaiser Karl dem Großen,
der nach der Sage im Untersberg schlummern soll, bis zu

- dem Tage , an dem das alte deutsche Reich, das herrliche Reich
>der Deutschen, wieder ausgerichtet wird.
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